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Amtliches. 


5 Berlin, 18. Februar. Der König bat dem Oberſt-Lieut. 3. D. 
yiiberrn Roth von Schredenftein zu Sigmaringen die Kammerherrn⸗ 
lierde verliehen und den Ober⸗Trib Rath Hahn bierſelbſt zum Mit ⸗ 
giede des Staatsrathes und zum Mitgliede des Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenz Konflikte ernannt. 
. Der Ref. Dr. Adolf Neukirch in Frankfurt a. M. iſt auf Grund 
* beitandenen großen Staatsprüfung zum Advokaten im Bez. des 
Penigl. Appell. Gerichts daſelbſt, mit Anweiſung feines Wohnfiges in 
0 rankfurt a. M., ernannt worden. 


Die Enthüllungen wider das deutſche Reich. 
Im der ausländiſchen Preſſe regen ſich allerlei Anzeichen, daß eine 
leine Frühlingskampagne gegen das deutſche Rech in Ausficht: ges 
nommen iſt, vorläufig freilich nur eine publiziſiſſche; indeſſen fehlen 
dur die Kräfte, nicht der Wille, der von unſerem Standpunkt aus 
Autürlich nicht als n zu lobender bezelchnet werden kann, um zu ern⸗ 
h Rämpfen das Vorſpiel zu eröffnen. Man hat es fo oft mit der 
größten Beſtimmtheit ausgeſprochen, daß es faſt für ein Axiom gilt: 
Stonkreich wird ſeinen nächſten Krieg gegen Deutſchland nicht ohne 
die Siegeschancen verbeſſernde Allianzen unternehmen. Da nun das 
. deutſche Reich es verſtanden hat, zu denjenigen Mächten, auf 
decke Frankreich als feine etwaige Allürte bei einem künftigen Kriege 
& Aten Dentſchland zählt, ſich in freundſchaftliche Beziehungen zu fegen, 
* 2 muß, wer auf einen Krieg Frankreichs wider das deutſche Reich 
ö . Hoffnungen ſetzt, vor Allem darnach trachten, daß die guten Be: 
ebungen des letzteren zu anderen Mächten gelockert werden und in 
deſer Richtung find denn die neneften Enthüllungen, die ſich mit der 
arineriſtiſchen Broſchüre des Erzherzogs Johann Salvator angenehm 
Ruppiren, zu wirken beſtimmt. 
„ Es fol der Glaube erweckt und gekräftigt werden, daß 
die Politik des deutſchen Reiches lediglich eine Fortſetzung der „preußi⸗ 
cen“, d. b. eine Politir des gewiſſenloſeten Egoismus ſei und vor 
Mittel zurückſcheue, um zu ihrem Ziele zu gelangen. Wie 


“ 


b 


h 


98 ürten von 1864 — Oeſterreich — im Rücken einen Feind zu er⸗ 
a, ſo habe es alsbald darauf mit Mazzini Anknüpfungen gefucht; 
in dem Alliirten von 1866 — Italien — im Innern Ungelegenheiten 
du bereiten, weil diefer ſich nicht zu einer Politik der Undankbarkeit 
gegen Frankreich habe verfichen wollen. Die Geſchichte der Jahre 
bis 1870 wird, ſoweit ſie in diplomatiſchen Unterhandlungen ſich 
bewegt, ſobald noch nicht geſchrieben werden; es liegt über vielen Par⸗ 
een noch ein Schleier, hinter welchen nur wenige Eingeweihte zu 
Miden vermögen. In jenen Jahren, wo es für Deutſchland darauf 
ankam, daß der Friede in Europa und damit ſeine innere Entwickelung 
dicht geſtört wurde, ſind gar mancherlei „Anknüpfungen“ unternommen 
de den, nicht zu dem Zwecke um zu feſten Abmachungen zu gelongen, ſondern 
diglich um die Zeit auszufüllen und durch, dilatoriſche Verhandlungen“ 
de eine oder die andere Macht von ernſten Unternehmungen nach 
ner uns unangenehmen Richtung bin ob zuhalten. ⸗„Dieſe Zeit des 
angens und Bangens iſt zum Glück für Deutſchland überwunden 
ud der Leiter der deutſchen Politik braucht nicht mehr Wege aufju- 
en, weiche zu einer früheren Zeit nicht perſönliche Luft zu Intri⸗ 
duen, ſondern ernſte Sorge um das Vaterland ihn gehen hieß. Durch 
bene von mancherlei Gefahren bedrohte Zeit das Staatsſchiff glücklich 
udurchgeſteuert zu haben, das iſt das Verdienſt des großen Staats⸗ 
Launes, welcher unſere Politik leitet. Die „Enthüllungen“, welche in 
ber letzten Zeit zu Florenz und Paris das Licht der Welt erblickt 
laben, ſind nicht von Freunden des deutſchen Reiches 
dusgegangen; wie ſehr aber auch dicſelben boffen mögen, durch ihre 
Vrröſfentlichungen dem Leiter der deutſchen Politik eine moraliſche 
chädigung zuzufügen, ſie haben ſchließlich nichts Anderes bewieſen, 
us daß derſelbe in patriotiſcher Pflichterfüllung diejenigen Mittel, 
deren ſich die Diplomatie aller Zeiten bedient hat, um hinter die Ab⸗ 
ichten des Gegners zu kommen und dieſelben zu vereileln, m it 
rößerer Klugheit als feine Gegner anzuwenden ver⸗ 
Runden hat. BAC. 


Wir baben bercits in unferem letzten Mittagblatte mitgetheilt, daß 
Jurſt Bismarck abermals den Wunſch zu erkennen gegeben hat, von 
mem. Amte zurückzutreten und daß eine Unterredung mit dem Kaiſer 
m Verbleiben des Kanzlers geführt hat. Große Beachtung findet in 
der Preſſe eine berliner Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ vom 15. d., 
welche nach dem Zeichen von keinem der ſtändigen Mitarbeiter her⸗ 
rührt und die Nothwendigkeit des Rücktritts mit der zerrütteten Ge⸗ 


sundheit des Fürſten motivirt. Sie 5 5 
is eitungen haben neuerdings die Eventualilät eines be⸗ 
oofiehenden drt ben deulſchen Reichskanzlers in ernſte Erwägung 
gezogen. „Datiy Telegraph“ und nun auch „Saturday Review“ 
Werfen die Frage auf, in wie fern ein ſolcher Entſch uß des Fürflen 
Bismarck von der permanenten Bedrohung ſeines Lebens beeinflußt 
ſein könne. Indem „Saturday Riview“ dieſe Frage verneint, welche 
z Dau Telegraph“ zu bejahen Miene macht, hat jenes vorzügliche 
Wochenblatt wohl die ganze deutſche Preſſe, die oppoſttionelle und 
lertkale nicht ausgeſchloſſen, auf feiner Seite. Hier zu Lande vergißt 
an nicht das mit einem Berfallöfturm aufen te Wort vom 
Appell an die perſönliche Furcht. Man iſt erechtigt, für gewiß zu 
kalten, daß der Kanzler durch die Tag für Tag eintreffenden Droh⸗ 
riese feit Jabren abgebästet iſt und nach zwei Allentaten die von 
| Beit zu Zeit auftauchenden beunruhigenden Mittheilungen mit Gleich 
Puh binunehmen ſich gewöhnt hat. Dieſer Beweggrund kann bei 
zam Fürſten gar nicht in Betracht kommen. Damit fol jedoch nicht 
n Abrede geſtellt ſein, daß andere triftige Motive vorliegen, welche 
dige Neigung des Fürſten, ſich ins Privatleben zurückzuziehen, erklär⸗ 
1 ch erſcheinen laſſen. Iſt es doch nicht allein die gewaltige Arbeitslaſt, 
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1% neuen 1866 das Bündniß mit Italien geſchloſſen habe, um dem® 


urgen⸗Ausgabe. 
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[ Achtundſiebzigſter 


die eine gewaltige Summe von Kräften verbraucht, über welche kein 
Menſch auf die Dauer verfügen kann, ſondern bei Weitem mehr die 
unvermeidliche und immerwährende Friktion, die zwar nicht Beruf 
und Amt an ſich, doch die Verhältniſſe, wie ſie nun einmal gegeben 
ſind, mit ſich bringen, was als aufreibend in dem jetzigen Leben und 
Wirken des Kamlers zu bezeichnen iſt. Die Aerzte find, ſoweit menſch⸗ 
liches Wiſſen reicht, darüber im Reinen und laſſen es an Vorſtellungen 
dringender Art nicht feblen, daß wenn Fürſt Bismarck ſich zur Ruhe 
fegt, ihm ein Dezennium voller Lebenskraft beſchieden fr}, daß daseeen 
dem wie bisher fortdauernden Treiben ununter oainer Sh annun 
Aufregung und Ueberbürdung e teſtens n. % Nerlauf dreier 3: 
ein Hel geſetzt ſein werde. Die Wah ** Kallen t um o 
im Alter von 18 Jahren; au läßt nie 
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des und langen rubmloſen Ledens; wer 

eine Vergangenheit hat mie mloſen. 5 
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‚years. macht dazu folgende, wie uns ſcheinen will, ſehr 
j Rouge Bemerkungen: 1 55 58 
Weng ein Staatsmann wie Fürſt Bismarck ſich nach Ruhe ſehnt, 
der nun ſeit mehr als zwölf Jahren durch eine ununterbrochene Reihe 
außerordentlicher Anſtrengungen und weltbewegender Erei i ge⸗ 
gan en ift, fo kann dies nicht auffallen. Betat ſich dies Bedürfniß nach 
uhe doch kei Männern, deren Thätigkeit der des Fürſſen Bismarck, 
weder der Dauer noch dem Grade, noch der Großartigkeit der Ergeb⸗ 
niſſe nach verglichen werden kann. Allein ein Staatsmann wie Fürſt 
Bismarck kann nicht verſchwinden, wenn er wil, wie irgend ein Ges 
heimerrath, der ſich penſioniren läßt, oder ein 


N ) Abgeordre er, der ſein 
Mandat niederlegt. Der Reichskanzler ift ſolidgriſch mit feinem Werke 
und der von ihm inaugurirten Politik; die Sorge dafür möchte ſich 
auch in ſeine Zurückgezogenheit den Eingang erzwingen, wie die Ver⸗ 
antwortung, die gleichbedeutend iſt mit dem Ruhme des Reichskanzlers, 
auf ihm ruhen bleibt, auch wenn er es anders wollte. Man darf 
daher wohl die Frage aufwerfen, ob ein Abschen des Reichskanzlers 
im gegenwärtigen Augenblick ſeine Aufgabe für die Zukunft verein⸗ 
fachen würde. Man könnte ſehr gut der Meinung ſein, daß ein 
augenblicklicher Rücktritt zu Kriſen und Verwickelungen führen möchte, 
welche immer noch leichter von geübter Hand vermieden, als, wenn fie 
einmal vorhanden ſind, wieder in das Gleiche gebracht werden. Eini⸗ 
a auffallend bleibt es immerhin, daß der vorſtehend abgedruckte 

rief der „Köln. Ztg.“ vom 15. datirt, während die Audienz des 
Reichskamlers beim Kaiſer, über welche einige Blätter fo ſehr beruhi⸗ 
gende Nachrichten verbreiteten (el. Nr. 125 der „Poſ. 31g.“ bereits 
am 13. ſtatthatte. Wir halten a der Hoffnung feft, welche auch die 
der Nation iſt, vos ine $ t € 
Reichskanzler nach Möglichkeit entlaftet, ohne feine Direktive bezüglich 
des allgemeinen Ganges der deutſchen und preußiſchen Polttik zu ſchä⸗ 
digen. Wenn die erſten Verſuche in dieſer Richtung nicht alsbald das 
erhoffte Reſultat ergeben wollen, ſo iſt damit keineswegs die Unlös⸗ 
barkeit des Problems bewieſen Was die Friktionen betrifft, von 
welchen der Brief der Köln. Ztg.“ handelt, fo liegt, fo weit es ſich 
um parlamentariſche Reibungen handelt, ein ſachlicher Grund für die⸗ 
ſelben in keiner Weiſe vor. Es können daber auch die Mittel nicht 
weit liegen, die äußeren Zufälle abzuhalten, welche hier und da zu 
ſolchen Reibungen führten. 

Unter die erwähnten „Friktionen“ dürfen wir wohl die Annahme 
des Virchow'ſchen Antrages auf Ausdehnung der Verwaltungs re⸗ 
formen rechnen, welchen die letzte „Provinzial⸗Korreſpondenz“ fo leb⸗ 
haft bekämpft. Ebenſo unangenehm ſcheint den Reichskanzler es be⸗ 
rührt zu haben, daß ihm für die Reform unſerer inneren Verwaltung 
kein Intereſſe zugeſchrieben wird. Daher die ſchroffe Zurechtweiſung, 
welche die „Nordd. Allg. Z.“ geſtern gegen die „Schleſ. Zig.“ brachte 
uud welche wir auf die Autorſchaft des Fürſten Bismarck ſelbſt zurück⸗ 
führen zu dürfen glaubten. Die „Schleſ. Z.“ meint in ihrer Entgeg⸗ 
nung auf die offizibſen Angriffe: 

„Nur die Thatſache, daß Fürſt Bismarck über die einmüthige und 
freimüthige Verurtheilung, welche das Sybel'ſche Unternehmen im 
Abgeordnetenhauſe von allen Parteien erfahren hat, auch von denen, 
welchen feine intimften Freunde angehören, in hohem Grade alterirt 
iſt — er ſoll, wie uns eben von durchaus glaubwürdiger Seite ge⸗ 
ſchrieben wird, „die Annahme des Virchow'ſchen Antrages mit dem 
Votum des Reichstages im Majunke'ſchen Falle ziemlich auf cine Linie 
ſtellen“ — nur dies erklärt es, daß plötzlich die Schleuſen des Zornes 
weit gegen uns geöffnet werden“ 

Aus all dieſen Kundgebungen geht hervor, daß die Stimmung 
des Fürſten Bismarck wieder einmal gewitterſchwül ift. 


Auf die Verdächtigungen der ultramontanen Redner, welche gegen 
den Geſetzentwurf über die Berwaltung des Kirchen vermö⸗ 
gens in den katholiſchen Gemeinden eiferten und ſogar den Vorwurf 
erhoben, daß die preußiſche Regierung danach trachte, die katholiſche 
Kirche ihres Eigenthums zu berauben, antwortet die nationalliberale 


BA-Korreſpondenz ganz treffend: 

Der preußische Staat flieht nicht in dem Verdachte, daß er bei 
Vermögensverwalkungen, welche er für Andere zu führen in der Lage 
iſt, die ſeiner Pflege anbefohlenen Intereſſen pernachläſſigt, oder wohl 
gar durch eine vom Geſetze nicht geſtattete Verfügung über die von ihm 
verwalteten Vermögensodjekte geſchädigt hätte; im Gegentheil find Bei⸗ 
ſpiele genug bekannt wo das feqneftrirte Vermögen nach dem Aufhören der 
Staatsverwaltung erheblich vermehrt und in einer früher nicht gefanns 
ten Ordnung fur freien Verfügung zurückgeſtellt wurde. Die katholi⸗ 
ſchen Kirchengemeinden werden daher, auch wenn fie trotz der düſteren 
Prophezeihungen über ihre „Beraubung durch den Staat“ ſich zu einer 
Haltung beſtimmt finden ſollten, bei welcher das Kirchenvermögen in 
die kommiſſariſche Verwaltung von Stagate behörden übergehen mu ß, 
ſich damit tröften können, daß in Preußen das Suum cuique ſtets der 
leitende Grundfaß für die Staatsverwaltung bleiben wird. 


So mancher polniſche Magnat in Preußen, deſſen Güter unter 
ſtaatlicher Adminiſtration ſtanden, könnte als Beleg für dieſe Worte 
angeführt werden. 


Deutſchleub. 


A Berlin, 18. Februar. Der „Reichs⸗Anzeiger“ hat geſtern die 
unerfreuliche Nachricht gebracht, daß der Kaiſer in Folge einer Erkäl⸗ 


eine Kombination aufgefunden wird, die den 


eikun 


Jahrgang. 
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Monarch vorgeſtern einen Theil des Tages auf Rath der Aerzte im 
Bette zugebracht. Es war jedoch ſchon geſtern eine Erleichterung des 
Zuſtandes eingetreten, und die heuligen Nachrichten lauten bereits ſehr 
befriedigend, 

An einer Erwiderung des Miniſters des Innern auf die Rede des 
Abgeordneten Berger, bei Gelegenheit der Berathungen über den 


Virchow'ſchen Antrag, findet ſich auch die Bemerkung, daß eine Geſetz⸗ N 


vorlage nicht eher an den Landtag gelangen könne, als bis das ge⸗ 


ſammte Staatsminiſterium mit Genehmigung des Königs dieſelbe zu 


vertreten entſchloſſen ſei. Wie ich höre, haben die falſchen Auffaſſun⸗ 


gen und Mihverſtändniſſe, welche über angebliche Vorlagen in jüngſter a 
Zeit verbreitet worden, zu eingehenden Erdrteruitgen und Berathungen 10 
im Staatsminiſterium Veranlaſſung gegeben. Daſſelbe hat ſich den⸗ 


zufolge dahin verſtändigt, daß künftighin der eigentlichen Ausgrbei⸗ 

tung eines Geſetzentwurfes erſt eine Erörterung der Grunde 
füge, auf welchen die bezügliche Vorlage beruhen fol, im Staatsmini⸗ 
ſterium voranzugehen hat, und daß erſt nach Genehmigung derſelben 
zunüchſt von Seiten des geſammten Staatsminiſteriums und dann von 


Sr. Mafeftät an die ſpezielle Ausarbeitung des Geſetzentwurfes gegan⸗ 
0 
licher Miniſter in Bezug auf eine Geſetzvorlage bei Zeiten geſichert und 
es wird der Uebelſtand vermieden werden, daß noch kurz vor der Seſ⸗ En 
ſion größere Meinungsverſchiedenbeiten zum Austrag gebracht werden 
müſſen. Es iſt nun eine Allerhöchſte Ordre an den Miniſterpräſiden ? 


gen werden fol. Auf dieſem Wege wird die Uebereinſtimmung ſämmt⸗ 


ten ergangen, durch welche die eden angedeutete Praxis ausdrücklich 


genehmigt und beſtimmt vorgezeichnet wird. (War uns bereits ker? 


telegraphiſch gemeldet. Vrgl. unſer Donnerſtag⸗Abendblatt. Red. der 
Poſ. Ztg.) Ja der Sitzung des Bundesraths vom 10. d. Mü i N 


über eine Vorſtellung des bairiſchen Finanz⸗Miniſteriums in Bezug 


ſoll. Der Geſammtbetrag der auszuprägenden ſilbernen 5 Markſtücke 
iſt vorläufig auf 4 Millionen Stück feſtgeſetzt worden. Dem 5 
kanzleramt ift die Vertheilung auf die einzelnen Munzſtätten 
der einzelnen Münzſtätten zu Grunde gelegt wird. — An Stelle de 
früheren Vice⸗Präſidenten des Obertribunals von Hagen iR der Ober 
tribunalsrath Hahn zum Mitgiiede des Gerichtsboſes zur Eutſcheidung 
der Kompetenzkonflikte und des Staats⸗Raths ernannt worden. 
hr. — Berlin, 18. Februar. Die Kommiſſion für die Vorbe⸗ 
rathung der Provinzialordnung bielt beute Abend ihre erſte 


Sitzung unter Vorſitz des Abg. Hänel in Stelle des durch Krankheit 


bebinderten Lakker. Zweck der heutigen Sitzung war die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Bebandlung der drei Vorlagen in der Kommiſſion. 
Auf Vorſchlag der Abgg. Hänel und Miquel einigte man ſich dahin, 


Dresden, Frankfurt aH MWM. 


In Berlin, Dresden, Görlig a 
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tung wieder von einem Unwoblſein befallen ſei. In der That hat der 9 
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ſt auch 
3 
auf die weitere Ausprägung von 5 Markſtücken in Silber Beſchluß 
gefaßt worden und zwar dahin, daß dem Wunſche entſprochen werden 
Reichs⸗ 3 1 
in der 
Weiſe aufgetragen worden, daß dabei die Geſammtleiſtungs fähigkeit 
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zuerſt die erſte Leſung der Provinzialordnung, ſodann die erſte Leſung 
des Geſetzes über die Verwaltungsgerichte, darauf die zweite Leſung 2 


beider Geſetze vorzunehmen und zuletzt die Provinzialordnung für 


Berlin zu bercthen. In der allgem. Provinzialordnung würde 
Titel I: An den Grundlagen der Provinzialver⸗ 
faſſung“ — mit Ausſchluß der etwaigen Theilung von Provinzen 
— ſofort %. Distuffion geſtellt werden. Bei Titel II: { 
and und Verwaltung der Provinzialver⸗ 
ba n e. iſt der erſte Abſchnitt, betr. die Zuſammenſetzung 
der Pr e ac, 8 9—23 — einſtweilen bei Seite 
zu legen, dagegen dex. 2, 3, 5, 6., 7. Abſchnitt dieſes Titels, welche 


„Von der 3 


10 


von don ar und Geſchäften des Provinziallandtazes, den 
Prsviſzial⸗Baamtep“ Kommiſſionen und dem Provinzialbaushalte 


banden, voycdegezu nehmen, 
üb die er w tu 
Bro zin ziglve 

4. Abſchnitt des Titels 
94: 
ſetzung und 
ſcwttig 
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ng der Angelegenheiten der 
unde“ zu nehmen und endlich erſt der 1. und 
feflzuſtellen. Letzterer handelt in den 8 45 bis 


schnitt des 
t ſein wird, 
rfielen. 


gliedern der Kommiſſion der Wunſch vor, die 


nzen Geſetzes iſt, über 


eine Einigung mit 


es ni 


fä chen 


ſodann Titel III: Von der Aufſicht 2 


1 
109 
„Von den Provigzial⸗ und Bezirksausſchüſſen, ihrer Zuſammen⸗ 0 ö 

ihren Geſchäften z Es iſt keine Frage, daß dies dern 


Mit geringen Ausnahmen waltet bei 4 
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Bedeutung der Bezirksregierungen und des Regierungspräſidenten Ki 
abzufchwächen. Von dem Erfolge wird die Zuſammenſetzung der Pro: 


vinzialausſchüſſe in Bezug auf die Zahl der Mitglieder abhängen; fallen 
die Bezirksausſchüſſe, dann iſt eine fo große Zahl, wie in der Re⸗ 
gierungsvorlage borgefehen, nicht nöthig. Naturgemäß hängt dieſe 


Frage aber auch mit der Größe der Provinzen, event. mit der Theis 2 


lung der größeren Provinzen zuſammen; ein bereits vorliegender An⸗ 


trag auf Theilung der Provinz Preußen wird daher auch mit Tit. 1. 


Abſchn. 4 zugleich behandelt werden. — Nachdem, wie vorgebend be⸗ 
richtet iſt, der Gang der Berathung in großen Zügen feſtgeſtellt war, 
einigte ſich die Kommiffion dahin, die je 7 Mitglieder der beiden Sub⸗ 
kommiſſionen für die „Verwaltungsgerichte und für die „Stadt 
Berlin“ zu jeder Sitzung einzuladen, und für jedes Geſetz einen Re⸗ 
ferenten zu ernennen. Die beiden Referenten der Subkommiſſionen 

können mit letzterer mit zu Grundlezung der in der Hauptkommiſſion ber 

ſchloſſenen Grundſötze Vorbeſprechungen über die betr. Geſetze halten, 
wodurch man die Berathungen weſentlich abzukürzen hofft. — Zum 
Referenten für das Hauptgeſetz wurde Miquel ernannt. — Als 
Reg.⸗Kommiſſar wohnte der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Perſius 
Verhandlung bei und wird künftig noch durch den Geh. Finanzrath 
Rove unterſtützt werden. Mit üblichem Vorbehalt verſprach er auf 


Wunſch eines freikonſervativen Mitgliedes die Summen des Sol⸗ 
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zu beantworten fein. Der Styl und die im Ge 
läßt mit ziemlicher Gewißbeit darauf ſchließen, daß der rede⸗ und 
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8 reed 


direkten Steuern der ſogen. Magnaten anzugeben. Dem Wunſche 
hiernach liegt wohl die Abſicht zu Grunde, letzteren Herren Biril’ 
ſtimmen und den Städten eine geſichertere Vertretung, als ſie durch 
die Vorlage wahrſcheinlich, zu geben. — Die nächſte Sitzung findet 
Freitag, 19. Febr., Vormittags 11 Uhr, ſtatt. 

* Die juriſtiſche Fakultät der berliner Univerſität hat dem Appel⸗ 
lationsgeri Srath a. D. v. Cuny, der vor Kurzem zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor ernannt worden it, den Titel eines Doktors beider 
Rechte honoris causa verliehen. 

— Der Großherzog von Mecklenburg iſt augenblick⸗ 
lich mit der Herausgabe feines über den legten fragzöſiſchen Krieg 
verfaßten Werkes beſchäftigt. Daffelbe ſelbſt behandelt ſpenell das Ein⸗ 
Sn und Handeln feines Armeccorps zu jener Zeit. Der General- 
Major v. Krenski, Chef ſeines Generalfab.8, ift dieſer Tage, auf 
Wunſch des Großherzogs, für einige Zeit nach Schwerin in Medien: 
burg abgereiſt. 

— Die Beilegung der Differenzen in Betreff der Lan des⸗ 
hohett über das Rittergut Wolde iſt nanmehr dabin erfolgt, 
daß durch genaue Feſtſtellung der Hoheitsgrenze zwiſchen Mecklenburg 
und Pommern jenes Gut örklich getteilt worden und von den dadurch 
gebildeten zwei en die eine ausſchließlich an Mecklenburg und die 
andere an Preußen übergegangen iſt. Der medienburgiiche Theil ſoll 
in ein freies Allodium umgewandelt werden. Der fetz'ge Beſitzer hat 
nun bei der Regierung und dem Landtage eine Eingabe gemacht, in 
welcher er die Befreiung des Gutes von Realſteuern ſordert, wobei 
er die unvordenkliche Verjährung als ein wohlerworbenes Recht in 
Anſpruch nimmt. 

Stolp, 15. Febr. Der König hat die von dem hieſigen Schwur⸗ 

erichte am 21. November 1874 gegen den Schmiede 9 180 he 
8 vun 1 8 1 a zogen 71 1 15 erfannte Todes: 
rare durch Kabinetsordre vom 1. Februar in lebenslängli z 
bausftrafe verwandelt. > ee DIT 

Erfurt, 17. Februar. Man ſchreibt der „Germ.:“ Seit vorge⸗ 
ſtern bat unſere Stadt (welche zum Sprengel des Biſchoſs don Pader⸗ 
born gehört) den königlichen Bistyumskommiſſarius, Herrn Regie⸗ 
Hire or Himly in Ausübung feines Amtes in ihren Mauern. 
Derſelbe kam von Magdeburg, wo er beſchlagnahmt hatte, machte als⸗ 


bald dem hieſigen Regierungspräfidenten feine Aufwartung und bald 


darauf einen Beſuch beim bisherigen Inſtitiar des biſchöflichen geiſt⸗ 


lichen Gerichte, Herrn Regierangsaſſeſſor a. D. v. Waldo w, um Ihren ganz D 


denſelben zur Foclführung feines Amtes zu bewegen. Dieſer, ſowie 
ein am folgenden Morgen erneuerter Verſuch blieb erfolglos. Sofort 
begab ſich dann der Kommiſſar mit einem ihm vom Präſidenten von 
Kamptz beigegebenen Regierungsſekretair zu der Wohnung des ehema⸗ 
ligen Sekretairs und Regiſtrators des geiſtlichen Gerichts, Herrn Vi⸗ 
kars Reick, und die Beſchlagnahme der Akten und Werthpapiere des 
geiſtlixen Gerichts und der von Letzterem verwalteten reſp. beauſſich ⸗ 
ligten Fonds vorzunehmen. Natürlich wurde von Herrn Reick gegen 
die beabſichtigte Beschlagnahme proteſtirt, dieſer Proteft zu Prokokoll 
genommen, welches jedoch Reick zu unterſchreiben ſich weigerterte, da 
eine Unterſchrift ſeinerſeits eine Anerkennung der amtlichen Thätig⸗ 
keit des königlichen Kommiſſars involviren würde. Darauf begann 
die Suche nach der „ ar und den Schlüſſeln zum Depoſſto⸗ 
rium und nach dieſem ſelhſt. Die Herbeiſchaffung der Schlüſſel fon 
einige Mühe verurſacht haben. Mittags erfolgte die Beſchlagnahme 


beim Rendanten, Stadtratb Schmidt, und Nachmittags die Durchſicht 


und Aae des Depoſi“oriums, welche beute fortgeſetzt wird. 
Sämmtliche Effekten des früheren geiſtlichen Gerichts werden wohl 
zum hieſigen Regierungsgebäude geſchafft werden. Dem Vernehmen 


nach werden bisherige (weltliche) Rendanten verſchiedener geiſtlichen 


Fonds und Stiftungen, vom königlichen Kommiſſar verpflichtet, weiter 


amtiren. Heute wird die Beſchlagnahme des katholiſchen Geſellen⸗ 


haufes und der auf den biſchöflichen Stuhl eingetragenen Stiftungen 
i fih gehen. Das Kirhenvermögen wird nicht be⸗ 
ſchlagnahmt werden.“ i 10 
Aus Heſſen, 14. Februar. Die Frage bezüglich der Aut or⸗ 
60 J „Kollektiv⸗Erklärung der deutſchen 
iſchöfe“ in Sachen der demnächſtigen Papſtwahl dürfte unſchwer 
i Ganzen gemäßigte Faſſung 


ſchriftgewandte Biſchof Ketteler von Mainz diesmal das Konzept nicht 
eliefest hat, Dagegen wird von vielen Seiten behauptet, der Ver⸗ 
aſſer der „Erklärung“ ſei an keinem anderen Orte, als in Pader⸗ 
born zu ſuchen. An Wahrſcheinlichkeit gewinnt dieſe Annahme durch 


5 den Umſtand, daß ſich eine Reihe von Rede⸗Wendungen, die hier ges | Erla ſſe beißt es: 


Aus Berlin. 


Herr v. Hülſen hat es bekanntlich mit der Studentenſchaft be⸗ 
reits verdorben. Moglicherweiſe verdirbt er es jetzt auch mit der 
Damenwelt durch folgende im übrigen berechtigte Bekanntmachung: 
„Bereits ſeit längerer Zeit gehen bei der General⸗Intendantur der 
königlichen Schauspiele von Seiten zahlreicher Perſonen Beſchwerden 
darüber ein, daß ihnen bei dem Beſuch des Theaters die Ausſicht auf 
die Bühne nicht ſelten durch die vor ihnen ſitzenden Damen fat gänz ⸗ 
lich veriperrt werde, indem letztece während der Vorſtellung ihre Hüte 
auf ihren ohnehin ſchon hohen Friſuren aufbehalten. (Styl!) 
Wenn nun auch die königliche Theater⸗Verwaltung ſich nicht in der 
Lage befindet, die gleichzeitig erbetene Abhülfe und Beſeitigung des 
Uebelſtandes herbeiführen zu können, fo erachtet fie es doch für zweck⸗ 
mäßig und nothwendig, die Thatſache ſelbſt, d. h. das überaus häufige 
Einlaufen folder wohl nicht unberechtigten Beſchwergen hiermit zur 
Keunnit des Publikums zu bringen.“ ee { 

Die Direltion des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters will, 
dem Beiſpicle größerer pariſer Bühnen folgend, den Verſuch machen, 
Mittagsvorſtellungen zu veranſtalten, welche eine von dem ge⸗ 
wöhnlichen Repertoire dieſes Theatertz abweichendes Genre vertreten 
ſollen. In Folge deſſen iſt mit dem Direktor des Reſidenz⸗Theaters 
Herrn Roſenthal, ein Uebereinkommen getroffen worden, wonach der⸗ 
ſelbe mit ſeinem Perſonal zunächſt das nach Fritz Reuter bearbeitete 
Zeitgemälde „Ut de Franzoſentied“ auf der Bühne ver Friedrich⸗Wil⸗ 
Delmſtadt zur Aufführung bringen wird. Die erſte dieſer Vorſtellungen 
findet am nächſten Sonntag zwiſchen 12 und 2 Uhr und zwar mit 
einer Ermäßigung der ſonſt im Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Theater 
üblichen Kaſſenpreiſe ftatte, r ; 

Der, Dranienburger-Thor-Bezirköverein ſcheint das Problem der 
Beſchaffung billigen und guten Fleiſches auf die einfachſte 
und praktiſchſte Weiſe gelöſt zu haben. Durch das bereitwillige Ent⸗ 
degenkommen der Direktion der Viehmarkt ⸗Geſellſchaft und einzelner 
Bürger des Bezirks iſt der Verein, der gegenwärtig ſchon über 900 
Mitalieder zählt, in den Stand geſetzt, mit dem Anfang nächſter Woche 


an drei verſchieden Punkten des Bezirks, im Borſig'ſchen Etabliſſement, 


in der Arüllerieſtraße und in der Linienſtraße in miethsfrei überlaſſenen 
Schuppen Vertaufsſtellen einzurichten, in welchen die von der Vieh⸗ 
marklsdirektion betcichneten Schlächter ihre Waaren zu Preiſen feil⸗ 
halten werden, wie ſie zur Zeit in Berlin nicht cxiſtiren. Das Pfund 
Rindfleiſch zur Suppe toll 1½ Sgr., Fiiet 8 Sgr., Sch weinefleiſch 5 
Sor, Kalbskotelett 6 Sgr. koſten. Zur Entnahme find ſämmtliche Mit: 
glieder des Bezirksvereins gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte be⸗ 
rechtigt, obne irgendwelchen ſonſtigen Beitrag entrichten zu mäüfjen. 
Der Verkauf fol am nächſten Montag beginnen. — In der Friedrich 
Wilhelmſtadt wird eine ähnliche Organiſation angeitrebt. 

Auf eine Aufforderung der Dircktion der Halle Sorau-Gubener 
Eiſendahn, welche in gedruckter Form durch Vermittelung des öffent: 
lichen Fuhrkommiſſariats jedem einzelnen Droſchkenlu ſcher zugegangen 
war, hat ſich am Dienftag derjenige Droſchkenkutſcher gemeldet, welcher 
am 1 den flüchtigen Ren danten Piltz von feiner Wohnung am Plan- 
Ufer 20 weggefahren hat. Nach des Kutſchers Angabe war es der 
Stettiner Bahnhof, wo der Flüchtling ſich abſetzen ließ. 


A ö 7 r ee 
4 Aufkommens der direkten Staatsſteuern in den einzelnen Kreiſen und braucht worden ſind, 
Städten der Monarchie zu benennen — auch die Summen der t. 


wi rern 2 


r A 


in Martin's Leſebüchern und Gelegenbeitsſchrif⸗ 
Frau kr e i ch. 

Paris, 16. Februar. 
Caſſa gnacs auf die Bonapartiſten kann man ſich denken. (Wir 
haben ſie in der geſtrigen Tages ü erſicht kurz zu charakteriſiren ver⸗ 
a — = d. Poſener Zig.) Schon heute ſchreibt Paul de Caſſagnac 
im „Pays“: 

„Eine andere Legende hat geſtern begonnen und dies iſt die wahre 
Legende. enn man in Zukunft an Sedan denken wird, dann wird 
man inmitten jener wüthenden Angriffe blutiger Reiter, jener ver⸗ 
zweifelt in den Abgrund taumelnder Infanterie, jener von unſicht⸗ 
baren Blitzen aus der Ferne zerſchmetterten Artillerie die große und 
melancholiſche Geſtalt Napoleon Ill, durchſchreiten fehen, wie er ſich 
für die Seinigen opfert und freiwillig dem Haß, dem Zorn, der Lüge 
preiögiebt, um dem Vaterlande einige feiner Kinder zu retten, welche 
unnütz in den Tod gehen wollten! Es iſt nicht mehr der Souverän, 
nicht mehr der oberſte Kriegsherr, der die weiße Fahne aufziehen läßt, 
es iſt der Vater, welcher mit dem Blute der Seinigen geizt und ſich 
ſelbſt für fie opfert! Der Mann von Sedan tft fortan ein anderer, 
der Mann von Sedan iſt jener Offizier mit ſchielendem Blick, welchem 
die Republick ibre Arme ausgeſtreckt hat, wie es ja ihre Gewohnheit 
ift, die kläglichſten Trümmer geſcheiterter Reputationen und ertrunkenen 
Ruhmes an ihren Ufern aufjulefen! Der Koth von Sedan, er iſt in 
der Sonne, welche den geſtrigen Tag beſchien, getrocknet. Man wage 
doch, uns noch heut von ihm zu ſprechen!“ 

Der bionapartiſtiſche Kandidat in den Cotes du 
Nord hält ſeine Kandidatur aufrecht, obgleich er bei der Wahl vom 
7. weniger Stimmen erhielt, als ſei Gegner, der legitimiſtiſche Kandi⸗ 
dat. Er kündigt dies in folgendem Schreiben an: 

Meine Herren! Am 21. d. M. werden Sie ſich zwiſchen Herrn 
de Kerjegu und mir, 


ten finde 


zweſchen dem Königthum und der Berufung an 
das Volk auszusprechen haben, Sie kennen meine Geſinnungen und 
ich babe Ihnen nur noch ein Wort zu ſagen. Wollen Sie die Rück⸗ 
kehr Heinrich's V., welcher die dreifarbige Fahne in folgenden Aus⸗ 
drücken zurückwies: „Heinrich V. kann zie die weiße Fahne Hein⸗ 
rich“ IV. aufgeben. Gez. Heinrich“? Wenn dies Ihr Wunſch ist, fo 
ſtimmen See für Herrn de Kerjegu. Wollen Sie im Gegentheil, daß 
nad Mac Mahon jeder von Ihnen direkt über die Wahl der endgilligen 
Regierung Frankreichs befragt werde; wollen Sie die dreifarbige Fabne 
und den Genug aller Ihrer politiſchen Rechte, fo ſtimmen Sie für 


harles de Goyon, Herzog de Feltee 
Kandidat der enden das Vel 


Auffällig erſcheint, daß Herr Charles Goyon mit keiner Silbe des 
gleichfalls Fehr vorhandenen republikaniſchen Kandidaten 
gedenkt. Sollte er hiermit beabſichtigen, den Bauern der Cötes du 
Nord weis zu machen, er (Goyon) ſei der einzige liberale Kandidat, 
der dem feudalen „Roy“ Manne Kerjegu gegenüber ſtehe? Das Ma⸗ 
növer iſt jedenfalls nicht ungeſchickt. 


nne enen. 


Nom, 16. Februar. Der Erlaß des Juſtizminiſters Vigliani 
über die Aus ſchreitun gen des römiſchen Klerus an 
den Generalprokurator zu Rom, worüber ſchon telegraphiſch berichtet 
wurde, liegt nun feinem Wortlaute nach vor. Es wird darin darauf 
hingewieſen, wie die öffentliche Aufmerkſamkeit ſich auf die Ausſchrei⸗ 
tungen einer Anzahl von Prieſtern gewendet hat, welche die Predigt 
zu allen Arten von Schmähungen gegen die Regierung mißbrauchen. 
Es ſei der Regierung zum Vorwurf gemacht worden, daß ſie ein 
ſolches Auftreten dulde. Die Tendenz des Aus ſchreibens geht dahin, 


die rönaſchen Juſtizbehörden zu einer ſchärferen Auffiht zu veran⸗ 


laſſen. Bezeichnend ift in dieſer Richtung der Schlußſatz: 
„Ich habe die Ueberztugung, daß Sie ſowohl, als alle übrigen 
erichtlichen Autoritäten, unterftützt von den Polizeibehörden, durch 
Obre Handlungsweiſe dem Publikum die Ueberzeugung beibringen 
werden, daß die wohlverſtandene Freiveit der Kirche in Italien nicht 
in der Strafloſigkeit der Erzeſſe des Klerus beſteht, und daß die⸗ 
jenigen, welche dieſe Freiheiten mißbrauchen, künftig von einer gericht⸗ 
lichen und ſchnellen Straſe erreicht werden.“ 5 
Bezüglich der Beaufſichtigung der päpftliden 


Hieſige Blätter berichten folgende myſteriöſe Geſchichte: Am 
4. d. M. in ber Abendſtunde kam hier bei einem achtbaren Mabürger, 
dem Beſitzer einer Kunſtgiezerer Herrn F. . . ein Herr vorgefahren, 
welcher für die Nacht vom 6. zum 7. d. M. und zwar um 12 Uhr in 
dieſer Fabrik die Vollziehung eines Aa nachſuchte, der auf wiſſen ⸗ 
schaftlicher Basis beruhen ſollte. Er gab an, daß um 12 Uhr Nachts 
der Pluto durch den Mars ginge, welches Ereigniß in Jedem Jahr⸗ 
hundert nur einmal vorkäme. 


Herr F. erklärte ſich im Intereſſe der 
Wiſſenſchaft berert, den Guß ohne Entgelt zu veranftaiten und es 
wurde verabredet, daß der fremde Herr Abends 11 Uhr am 6. d. M. 
wiederkommen follte. Herr F., der an dieſem Abend eine Geſellſchaft 
von Freunden bei ſich ſah und ihnen das Vorhaben mittheilte, wurde 
gehänſelt, indem Niemand daran glaubte, daß ver beiagte Herr, der 
Namen und Wobnung nicht mitgeteilt, wirklich wiederkommen würde. 
Während ein Giezofen geheizt wuede und F. mit feinen Freunden 
beim Glaſe Wein noch über die Sache ſprachen, ftellte ſich kurz vor 
11 Ühe der Fremde ein. Während die Vorbereitungen zum Euß ger 
troffen wurden, äußerte derſelbe, er komme direkt von der Sternwarte, 
habe ſich nochmals von dem Naturereigniß Gewißheit verſchafft und 
gab ſich nun für den Profeſſor Dr. Schulz aus Charlottenburg, Bis⸗ 
marckſtraße 41 wohnhaft aus. In den Schmelztiegel gelangten nun 
ein engliſches Goldſtück, ein Stück von einer geflochtenen altmodiſchen 
goldenen Uhrkette, ebenſo von einer ſilbernen, ein Stückchen Eſſen und 
etwas Kupfergeld. Pünktlich um 12 Uhr wurde der Guß vollendet, 
es waren vier kleine Medaillons in Form eines Zweithalerſtückes mit 
kleinen Henkeln gegoſſen worden, welche der Doktor und Profeſſor 
ſorgfältig einwickelte. Er empfahl ſich hierauf. er Fremde it ein 
Mann von etwa 5 Fuß 3 Zoll, ſtart markirten Geſichtszugen, mit 
einem ſchwarzen Vollbart. Er trug eine altmodiſch geflochtene goldene 
Uhrkette unter der Weſte, ſprach ſehr gewandt und ſicherte fein Wie ⸗ 
derkommen zu. Da nun aber ein Profeſſor Dr. Schultz, Bismarck⸗ 
straße 44 in Charlottenburg nicht exiſtirt, auch die Sternwarte einen 
ſolchen gar nicht kennt, fo iſt die Vermuthung faſt zur Gewißheit ge⸗ 
worden, daß man es mit einem ganz gefährlichen Hochſtapler zu thun 
hat, deſſen Aoſicht es nicht war, nur dieſe Keinigkeiten, ſondern 
größere Qualitäten Gold und Silber einzuſchmelzen, die aus Dich: 
ſtählen herrührten. Er hatte wahrſcheinlich den Gießer allein anzu⸗ 
treffen gehofft, wagte aber der anweſenden Geſellſchaft wegen fein Vor⸗ 
haben nicht zur Ausführung zu bringen. Die Taſchen des Herrn 
„Profeſſors“ waren voll gefüllt und aus der Schwere ſeines Ueber⸗ 
Rehers durfte man wohl ſchließen, daß er ebenfalls einen reichen Ja⸗ 
halt barg. Die Geſchichte vom 12 9 5 7 des Mars und Pluto itt 
reine Erfindung. Zu bedauern bleibt, daß Herr F. nicht vor dem 
Gaſſe Mittheilung der Sicherheits behörde zugehen ließ, die dann jeden⸗ 
falls ein Prachtexemplar von Naturforſcher erwiſcht hätte. g 
Eine der intereſſanteſten Strecken der Stadtbahn wird unftrei: 
tig diejenige fein, welche hinter der Spatzier'ſchen Fabrik in der Holy 
markſtraßze beginnend, bis zur Einmündung in den Königsgraben hart 
am rechten Ufer des Fluſſes im Spreebete auf fortlaufenden Pfei⸗ 
lern geführt werden fol. Die Spree wird an dieſer Stelle eine Breite 
von etwa 200 Fuß bebalten, welche für den Schifffahrtsderkehr als 
ausreichend dezeichnet werden kann. 


rene 


Die Wirkung der Freiſprechung 


„Die fo reichlich dem beiligen Stuble gewährten 
nen nicht ohne Schaden, ſobald ſie die gefeglichen . . 
ten, der Kontrolle des Staates entbehren. Die Unverletzlic 
Papſtes für feine Reden, mögen dieſelben fein, wie fie immer 
und die ihm zuerkannte Freibeit, an den Pforten der römil 
die Verkündigung ſeines ———— Amtes anſchlagen zu laſſen, 
gen nicht die Verantwortlichkeit derer aus, die durch die ein 
auf andere Weiſe dieſe Erlaſſe weiter verbreiten, fodald dieſelben 
Verletzung der Einrichtungen und Geſetze des Staates enthalten . 

Dieſer Rechtszuſtand entbehrt in der That nicht der Orisin 


lität. 
5 Türlei und Donaufürſtenthümer. 


Belgrad, 11. Februar. Die ſerbiſche Skupſchting bietet * 
eigenthümliches Schauſpiel dar. Die Majorität, über welche das m 
ſterium Marinovitſch verfügte, iſt zu einer Minorität mſammen g, 
ſchmolzen. Die Phantaſten, die Rothen und Omladiniſten ihene 5 
der Vertretung des ſerbiſchen Volkes die unbeſtrittene Oerrſchahe 4 
führen. Die ehrlichen und vernünftigen Patrioten werden faſt Mt 
niedergeflimmt und find fomit zur Ohnmacht verurtheilt. Die MT 
ſter ziehen nach und nach die meiſten Vorlagen zurück, da ſie 5 
vorneherein überzeugt find, keine Majorität für dieſelben zu finde, 
Die Regierung will ſich darauf beſchränken, das Budget durchzubr 
gen; wird ſie auch in Bezug auf dieſe Erwartung getäuſcht, wie 
mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen iſt, fo dürfte das Miniſtertum der 
Fürſten rathen, die Skupſchtina aufzulöſen. Man wollte zwar 
Auflöſung aus dem Wege gehen, weil man beſorgt, daß eine IM 
Maßregel eine bedenkliche Aufregung im Lande hervorrufen kunde 
allein es bleibt der Regierung kein anderer Ausweg übrig, um „ 
der Sackgaſſe berauszukommen. Freunde der Ordnung haben a0 
längſt dieſe Maßregel befürwortet, von der Befürchtung ausgeben 
die Skupſchtina könne ſich leicht in einen „Convent“ umwandeln, 1 
zu ſie ſowohl den Willen, wie auch geeignete Elemente zu beni 
ſcheint. Wie man bört, iſt der Fürſt ſelbſt in Sorge; er trägt wen 
ſteus ſeit einiger Zeit eine ſehr ernſte Miene zur Schau. Nat. B. 
— 


Der Prozeß des Generals v. Wimpffen. 
(Schluß) 


wolle, 


ne) 


Paris, 15. Februar. 


Wir bringen nachſtehend den Schluß der heutigen Sigund m 
welcher die hinlänglich bekannte Fiebe wic Caſſagnac's er 
Nachdem Jules Favre feine Rede, welche den Zeugen mit Mai 
ren, von einem Theil des Publikums aber mit Applaus beat 
wurde, geſchloſſen hatte, erhielt der Vertheidiger Caſſagnac's, dere 
dem Prozeß Bazaine her bekannte Advokat Lachaud das Wi 
Derſelbe tete die Ereigniſſe nach feiner Weiſe dar und deutet in 
Buch Wimpffen's ſehr geſchickt aus, indem er die Stellen mug 
wo er die Deutſchen belobt, den Kaiſer Wilhelm mit Ludwig net 
vergleicht und von Bismarck ſagt, daß er ein äußerſt einſchmeiche f 
Mann ſei. Schließlich fordert er die Geſchworenen auf, einerlei, — . 
Imperialiſten, Monarchiſten oder Regublikaner ſeien, daran zu i010 
daß 05 . wären und der Geſchichte nicht in das Geſicht 
gen dürften. * 
Der General Advokat Ehevrin, der nun das Wort erde 
tadelt Paul de Caſſagnac wegen feiner Heftigkeit, und meint, er g 
nicht das Recht gehabt, Wimpffen einen Verräther — nennen, (6 
fi nur bekehrt habe. Er fügt hinzu, daß er glaube, Caflagnal e 
ſchuldig; es wäre beſſer geweſen, die Sache dem Gewiſſen zu 1 
laſſen. Der Grund fer, daß das Buch Wimpffen's, in welchem fi 
15 Kameraden angeklagt, ein ſchlechtes je. „Ich verlange /4 
chließt der Generaladvokat, „daß ein „Ja“ ausgeſprochen wird; g 
ich kann nicht umhin, zu jagen, daß Sie bier die Herren ſind, wil 
es an Ihnen ift, dieſe Sache zu beurtheilen. Was Sie beſchließen , 
das Gute und das Wahre ſein.“ * 
Der zweite Vertheidiger des Beſchuldigten, Gr an pn e. AN 
(Sufti-Minifter unter Palikao), verherrlicht hauptſächlich den e 
den er den Martyrer nennt, deſſen Andenken die Männer vo ach, 
tember, feine unverſöhnlichen Feinde, mit ihren Inſulten verfehe 
„Ich bin ſtolz auf dieſe Beſchimpfungen, weil ſie an jene große it 
tei gerichtet find und deren Kraft beweiſen, an jene große Parka 
in den Eingeweiden des Landes ruht und ſich mit entfalteten rue 
bald glücklich, bald unglücklich dei allen Wahlproben in gedra . 


H. Muſikaliſches. Aus leipziger muſikaliſchen Kceiſen wird f 1 
mitgetheilt, Daß der dortige Impreſſario Julius Hofmann aß 
ber Hausinſpektors des neuen Stadttheaters) in der Zeit vom 6 1 
März den erſten Akt von Richard Wagners „Was Pen 
in ausgezeichneter Beſetzung zur Aufführung dringen wird. Di, ai b 
tie der Sieglinde wird Fel. Joſephine Schefsky Mi 
bair. Kammeriängerin aus München fingen, den Siegfried der cp 4 
Heldentenor des Stadtßeaters in Frankfurt a. M. Herr F. G 
(früher in gleicher Stellung in Leipzig) und den Hunding Hen 
Hertſch aus Dresden. Das Accompagnement wird durch 2 a 
zertflügel ausgeführt. Als Exekutirende nennt man uns die Herren! un 
pianiſt Tie tz aus Gotha und Albert Jeffery aud Plone 
in England. Als Dirigent der Aufführung fungirt Herr Kapelme 
Wilhelm Mühldorfer vom leipziger Stadttheater. 
Konzerte werden zunächſt in Leipzig, Berlin, Dresden, Breslau, 
tin, Hamburg, Danzig und Frankfurt ſtattfinden. Auch Poſen geh 
Ausjtht genommen, doch verlautet hierüber noch nichts Beſtimm 


* Der Leibarzt der ruſſiſchen Kaiferin. Ein Korreſpoggh, 
ſchreibt der „N. Fr. Pr.“: San Remo hat in dieſem Jahre e 
die Anweſenbeit der ruſſiſchen Kaiſerin die Augen der großen iz 
auf ſich gezogen, und viele Ariſtokr. wendeten ihre Schritte nach dem 0% 
wenig genannten Octe. Es iſt aber auch nichts Geringes für Sy 
Kurort, die Cjarewna zu beherbergen. Man wird noch einmal jung og 
glaubt mitten in einem Zaubermärchen des Orients zu leben, ihne 
man hört, daß als Ausgaren für die Reiſe der Kaiſerin und 1 0 
Aufenthalt „33 Millionen Franks“ beſtimmt wurden. Im en 
der Kaiſerin befindet ſich deren Libharzt Bolkin, deſſen Karriere paß 
unintereſſant iſt. wenn fie wirklich in der folgenden Weile, wie 
hochſtehenden 1 erzähle wird, gemacht wurde. Bolkin, da 
Petersburg eine Profeſſur bekleidet und als tüchtiger Kliniker ac 
wird, wurde mit mehreren ansländiichen Aerzten zu einem Koll 
zu Kaiſerin gerufen. Die Karferin empfing die Herren, in einem ine 
baren Sammipelz gehüllt. Bo kin, der Auskaltation und Perk 
für nöthig fand, erſuchte Ihre Mzjeſtät, ſich dem entſprechend 80 u 
kleiden. Die Kaiſerin wies dieſe Zumatgung energiſch zurück. * 
verbeugte ſich und verließ das Zimmer. In anſtozenden Saale it 
wartete der Kaiſer das Reſulta7 der ärztlichen Beſprechung und h 
nicht wenig überraſcht, Botkin fo raſch und allein aus dem Ge 
treten zu fehen. „Schon fertig?“ fragte der Kaiſer. „Ich babe st 
angefangen, Eure Majeſtät,“ ermiderie Botlin, den Hergang ere 
lend. Der Kaiſer nahm ſofort Bolkin's Parter, konnte aber feng 0 
ſtaunen nicht verhehlen, E er kein Arzt der Kaiſerin eine mug 
fuchung proponirt batte. Ein eigenz zu dieſem Zwecke anzefertne 
Limnenamzug vermittelte endlich dem Arzt Beuſt und Herzbein de ube 
lauchten Herrin. Der Kaiſer wollte Botkin teog deſſen Streik 
nicht mehr miſſen, und fo blied dieſer Leibarzt der ruſſiſchen 8100 0 
und Besicht einem On dit zufolge jährlich einen Gehalt von 100% 
Rubel. 


— — 


. EEE TREE FEN 
n mit dem Wa ylſpr ich zeigt: „Alles durch Gott und den natio⸗ 
alen Willen“ a 
be Der Präſident, der ſich ebenfalls ſehr parterlich zeigt (er 
deloht den Kaiſer, daß er in Sedan die weiße Fahne aufgepflanzt, da 
kr einen Aft der Menſchlichkeit ausgeübt — Wimpffen behauptet, er 
babe aus Feigheit ſo gehandelt und den letzten Kampf verweigert, wie 
eh die Miltärgelege erheiſchen), giebt hierauf fein Reſumé und die 
Oeſchworenen ziehen ſich zurück. Nach 20 Minuten erſcheinen ſie 
wieder in dem Gerichtsſagle und ſprechen ſich über alle Punkte ver⸗ 
Neinend aus. Piel und Caſſagnac werden hierauf freigeſprochen und 
fal ae zu den Koſten verurtherlt. Die Bonapartiſten klatſchen Bei⸗ 
all. Die Sitzung ſchließt gegen 8 Uhr. 


. ͤ v . 


FJagesüberſicht. 
Poſen, 19. Feb cuar. 
In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes gelangte der 
1 Entwurf einer Wegeordnung zur erſten Berathung. Der Abg. 
0 Miquel erwarb ſich das Verdienſt, die Bedürfniſſe unſerer Provinz 
zur Sprache zu bringen. Poſen ſoll die neue Wegeordnung erſt nach 
Einführung der Kreisordnung erhalten, obwohl gerade im Großher⸗ 


logthum „die Wegeverhältniſſe nach der Anſicht der Regierung wie 


k Landesvertretung geradezu unerträgliche“ find. Der Redner der 
nationalliberalen Partei empfahl daher dringend, „in dieſes Geſetz Be⸗ 
ſtimmungen aufzunehmen, die ſchon vor Einführung der Kreisordnung 
die allerſchlimmſten Uebelſtände in Bezug auf den Wegebau in Poſen, 
die beſonders drückend auf dem kleinbäuerlichen Stande laſtet, beſeiti⸗ 
gen.“ Dieſer ſehr gerechten Forderung gegenüber zeigte ſich der Ver⸗ 
kehrsminiſter entgegenkommend. „Es werden ſich Beſtimmungen fin: 
den laſſen,“ meinte Herr Achenbach, „welche die Einführung der We⸗ 
gdeordnung in Poſen ſelbſt oh ne Einführung der Kreisord⸗ 
nung ermöglichen“ Danach ſcheinen denn doch die Bauern-Petitionen 
Aus den ſüdlichen Kreiſen unſerer Provinz nicht fo reſultatlos geweſen zu 
ſein, wie kürzlich ein polniſcher Abgeordnete im Reichstage behauptete. 
Die polniſche Fraktion, welche am Tage vorher einen ihrer heißblütig⸗ 
en Redner vorgeſchickt hatte, um die Theilnahme der Gemeinde an 
er Verwaltung des Pfarreivermögens zu bekämpfen, verhielt ſich ge⸗ 
fern, wo es galt ein wirkliches Bedürfniß unſerer Provinz zu betonen 
danz ruhig. Freilich handelte es ſich hier nicht um die Vertheidigung 
geiſtlicher Vorrechte oder politiſcher Anſprüche des polniſchen Adels, 
ſondern im Gegentheil um Bebürfniffe des Volkes, um Forderungen, 
die ſogar den Privilegien der polniſchen „Herren“ ſchnurſtraks entge⸗ 
den laufen. 
Von beſonderem Intereſſe war in der folgenden Etatsberathung 
die Art, wie Herr v. Schorlemer⸗Alſt die Prozeſſionsfrage zur 
batte brachte. Er beklagte ſich über die Erlaſſe gegen die Walls 
beten und die Kongregationen vom Herzen Jeſu, zu deren Verthei⸗ 
ligung gegen die Verwaltungsmaßregeln der Redner ſogar jene ver⸗ 
Vönte Sorte von Witzen zu Hilfe nahm, die bei den Zuhörern den 
ſamerzhaften Ausruf: Au! hervorzupreſſen pflegen. Auch das Haus 
unterlag dieſer Wirkung und der Redner wollte ſich entſchuldigen, in⸗ 
em er erklärte, gegen „Kalauer-Verfügungen“ ſeien Kalauer als Ans 
Udoſis berechtigt. Präſident v. Bennigſen fand jedoch die parlamenta⸗ 
riſche Ordnung durch das Wort „Kalauer-Verfügung“ verletzt und rügte 
daſſelbe. Graf Eulenburg ſelbſt vertheidigt ſich weſentlich wegen der 
bm zur Haft gelegten Verzögerung der Nachwahl für Mallinckrodt, 
und erklärte in Bezug auf die Wallfahrten, er hätte eher vermuthet, 
ine Exlaſſe würden zu gemäßigt als zu weitgehend befunden werden. 
Abgeordneter Windthorſt wollte die Prozeſſionen im „Paxitätsſtaate,“ 
der die Kappenfahrten duldet, nicht beſchränkt wiſſen. Abgg Jung und 
Petri ſchilderten dagegen den Wallfahrten Unfug eam Rhein und Aehn⸗ 
ches hätten die deutſchen Abgeordneten aus Poſen ſchildern können. 
Mit großer Klarheit und Beſtimmtheit wies namentlich der Abgeord⸗ 
dete Jung auf die Unzuläſſigkeit der Prozeſſionen in großen Städten 
in und betonte, daß der Gottesdienſt in die Kirche und nicht auf die 
Straße gehört. Wir haben uns anläßlich dec in Poſen jedes Jahr 
fattfindenden Frohnleichnamsprozeſſion fo oft ganz im Sinne des 
Derrn Jung ausgeſprochen, daß wir uns mit dem Hinweis auf feine 
ede begnügen können. Wir ſchließen uns im Uebrigen ſeinem (auch 
on uns widerholt geſtellten) Verlangen um Erlaß eines Geſetzes an, 
Welches Prozeſſionen in großen Städten ganz verbietet. Im Verlauf 
der Sitzung rügte Abg. v. d. Goltz noch, daß den Standesbeamten zu 
diele ſtatiſtiſche Arbeiten auferlegt würden, und Windthorſt, daß die 

Standesämter zu viel koſteten, während man vom Volk das Geld mit 
\ Steuer⸗Cxekutor eintreibt. — Und der Peterspfennig? fragt Hr. 
A Letri. Der wird nicht mit dem Exekutor beigetrieben, antwortete 
1 indthorſt. — Aber mit der Angſt vor Hölle und Fegfeuer, repli⸗ 
lie Petri. 

„In Frankreich wird das Tagesintereſſe immer noch in erſter 
nie von dem Ausgang des Prozefied Wimpffen, reſp. von der durch 
keen erzeugten Bonapartiſtenfurcht in Anſpruch genommen. Die 

tgane der Kaiſerlichen wie „Ordre“, „Gaulois“ und „Pays“ thun 
datürlich das ihrige, jene Stimmung zu Gunſten der bonapartiſtiſchen 
Propaganda auszunutzen. „Le proces de Sedan“ betitelt der „Gau⸗ 

wis“ eine beſondere Extrabeilage feiner Mittwochnummer, in welcher 

r ſeinen Leſern in behaglicher Breite den Triumph des Kaiſerreichs 
Agzeinanderſetzt. Und mit unverhaltener Freude erklärt daſſelbe Jour⸗ 
Al in einem an der Spitze derſelben Nummer unter der Ueberſchrift: 
Dem Gedächtniß des Kaiſers Napoleon III.“ an Herrn Paul de 
aſſagnac gerichteten offenen Briefe: 


„Aus dem großen Prozeſſe, welcher ſoeben beendet wurde, ging 
Napoleon III. rein von Schuld bervor: 


j tiyrer von Sedan Dank Ihnen glorifizirt worden.“ 

Dies rechtfertigt — meint die „Mord. Allg. Ztg.“ — wohl die 
Neftern auch von uns aus geſprochene) Anſicht, daß der Prozeß von 
Seiten der Bonapartiſten provozirt wurde, um in den Augen der 
Atheilsloſen Menge die ehemalige Glorie des Kaiſerthums von dem 
an daſſelbe gebefteten Makel von Sedan zu befreien, aus dem Kaiſer 
men Märtyrer für Frankreich zu machen und einem republikaniſchen Gene⸗ 
| . die Verantwortung für Sedan in dem Augenblick aufzubürden— da die 
bat ublik eine Stimme Majorität in der Nationalverſammlung erlangt 
EN Sonſt wird unter den Deputirten in Verſailles noch eine Aeußerung 
1 0 


= 


der e Mahons kolportirt, nach welcher der Marſchall, falls die National» 
ſammlung ſich abſolut ohnmächtig zeigen ſollte, feine Regierung mit 
r an konſtitutionellen Grundlage zu verſehen, es für geboten erachten 
| Ale, eine Berufung an die Nation zu richten, alſo das bonapar⸗ 
} del de Prinzip zu acceptiren. Ob er mit dieſem Schritte zu gleicher 
| ſich der Partei der Berufung an das Volk in die Arme werfen 
» ift nicht geſagt; jedenfalls zeigt die Regierung in letzter Zeit, 


S 


n 


wenn fie dieſelbe auch verdecken möchte, vielfach bonapartiſtiſche Sym⸗ 
pathien. 


Lokales und Propinzielles. 


Poſen, 20. Februar. 


— Der Herrenmeiſter des Johanniter⸗Ordens, Prinz Carl von 
Preußen, hat den Rechtsritter und Edlen Julius zur Lippe⸗Bieſter⸗ 
feld, auf Schloß Neudorf bei Bentſchen, in Folge der auf ihn gefalle⸗ 
nen Wahl nach Anhörung und erfolgter Zuſtimmung des Kapitels am 
6. d. Mis. zum Kommendator der Poſenſchen Genoſſenſchaft des 
Johanniter⸗Ordens ernannt. 


— Aus Nakel geht dem „Dziennik Poznanski“ die Nachricht zu, 
daßlder Direktor des dortigen Pro⸗Gymnaſiums, Hr. Schneider, einer 
Anzahl katholiſcher Schüler unter Androhung der Entfernung von der 
Anſtalt verboten hat, am Sonntage dem Gottesdienſte in der Kirche 
beizuwohnen. Wir reproduziren dieſe wenig glaubwürdige Meldung 
nur, um Herrn Schneider davon Kunde und Gelegenheit zu geben, 
dieſe Nachricht auf das richtige Maß zurückzuführen. 

— Das Vorgehen der ſtädtiſchen Behörden in Inowrazlam in 
Sachen der Einführung der Kreisordnung findet auch bei anderen 
Kommunen erfreulicherweiſe Anklang. Aus Schneidemühl wird 
uns nämlich unter dem 18. d. geſchrieben: 2 


Der Magiſtrat von Inowraclaw hat die Petition an das Ab⸗ 
georonetenhaus, betr. die Einführung der Kreisordnung, an den Magi⸗ 
ſtrat hieſiger Stadt geſandt, um unſere ſtädt. Behörden zu einem 
gleichen Vorgehen in Liefer Angelegenheit zu veranlaſſen. Der Magi⸗ 
ſtrat hat beſchloſſen, dieſe Angelegenheit mit Energie zu fördern und 
der Stadtverordnetenverſammlung eine dahinzielende . zur Be⸗ 
rathung zugehen zu laſſen. Die Petition wird an unſern Abgeordne⸗ 
ten, Herr von Leipziger, geſandt werden. 

— Bei dem Propſte Mentzel in Schrimm fand am 15. d. 
eine Hausſuchung ſtatt, über deſſen Veranlaſſung und Verlauf 
dem „Kuryer Poz.“ Folgendes geſchrieben wird: 

Seiner Zeit erhielt der Propſt von dem Domkapitel in Poſen die 
Aufforderung, an Stelle des verhafteten Dekans Krygier die Samm- 
lung des ſogen. Cathedraticum für das zweite Semeſter vergangenen 
Jahres vorzunehmen. Dieſer Aufforderung tam der Propſt nach und 
alles war in Ordnung. Unterdeſſen hielt es einer der benachbarten 
Geiſtlichen für angezeigt, wie man aus der Vollmacht erſehen konnte, 
die dem die Hausſuchung vornehmenden Beamten ertheilt war, dies 
der k. Staatsanwaltſchaft zu melden. Auf Antrag des Staatsanwalts 
erließ der Herr Oherpräſident den Befehl, eine genaue Hausſuchung 
bei dem Verdächtigen vorzunehmen und den Brief des Metro⸗ 
politankapitels, ſowie ſämmtliche e welche auf die 
Sache des apoſtoliſchen Delegaten ezug haben konnten, zu 
faifiren. Dem Beamten gelang es auch, das corpus delicti aufzu⸗ 
finden, welches er trotz des Proteſtes des Adreſſalen an ſich nahm. 
Selbſtverſtändlich hat man in Betreff des Delegaten nichts gefunden. 
Der erwähnte Brief war der unſchuldigſte von der Welt und weder 
das Kapitel noch der Propſt kann durch ihn in eine Kolliſion mit den 
Maigeſetzen gerathen. Die ganze Augelegenheit zeugt nur von dem 
Eifer der Behörden und was das Traurigſte iſt, von dem Fehltrittte 
eines Prieſters, welcher, wollte Gott, ſich rechtfertige und reinige.“ 

— Der Abgeordnete v. Jazdzewski hat nach dem vorliegenden 
Parlamentsbericht in der Mittwoch⸗Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
die Behauptung aufgeſtellt, die wegen Unterſchlagung von Waifen« 
baudgeldern eingeleitete Unterſuchung gegen den Offisial Dorſzewski 
in Gneſen habe ergeben, daß er völlig ſchuldlos iſt. Aehn⸗ 
liche Nachrichten wurden vor Kurzem vom „Kuryer Poznansk“ und 
von der „Germania“ kolportint und wir haben dergleichen wiederholt 
als grobe Unwahrheit bezeichnet. Herr Dorſzewski iſt ſeit feiner erſten 
Vernehmung noch immer krank, ſo daß die Unterſuchung noch nicht 
zum Abſchluß gebracht werden konnte. Als Beleg hierfür theilten wir 
ein Schreiben des Staatsanwalts Perkuhn mit, woraus hervorging, 
daß die Unterſuchung gegen Dorſzewski noch ſchwebe. Von unſerer 
Berichtigung haben aber die ohen genannten Bäfter keine Notiz ges 
nommen und Hr. v. Jazozeweki mag daraus exſehen, wie ſehr die ul⸗ 
tramontane Preſſe lugt, wenn ſelbſt ein wiſſenſchaftlich gebildeter 
Mann und ein hieſiger Geiplicher, welcher doch über die Sachlage 
unterrichtet fein ſollte, getäuſcht werden kann. Denn daß der Herr 
Propſt ſelbſt die Verantwortung für feine Behauptung übernehmen 
möchte, wollen wir zu ſeiner Ehre nicht glauben. Hat ſich doch der 
ae 8 Herr in jener Sitzung des e gerade durch 
eine Offenheit ausgezeichnet, mit welcher er ſeine Hoffnung ausſprach, 
daß Poſen von preußiſchen Ketten befreit werden würde. Wie ferner 
aus ſeiner Rede hervorging, iſt dieſer polniſche Patriot im geiſtlichen 
Gewande die wirkliche Verkörperung jener unter dem polniſchen Adel 
geläufigen Verquickung von Polonismus und Katholizismus, von 
Nationalhaß und Konfeſſtonalismuß; wiederholt ſprach er von einer 
„polnichen Kirche, was ungefähr fo richtig iſt, als wenn ein 
1 0 Landmann die polniſche Nationalbühne ein „katholisches“ 

heater nennt. Uebrigens er der Propſt von Zduny zu 
den Polen, welche die meiſte wiſſenſchaftliche Bildung beſitzen. 
Gegenwärtig iſt derſelbe noch nicht 40 Jahr alt, d. h. über 30 Jahr 
jünger als der Prälat Dorſzewski, mit welchem er ſeit feiner frühen 
Kindheit bekannt fein wil. Geboꝛen am 10. Februar 1838 zu Poſen, 
abſolvirte Jazdzewski das kgl. Mariengymnaſtum bier und trat ſodann 
in vas hieſige Klerikalſeminar ein. Nach N Aufenthalte in 
demſelben weilte er mehrere Jahre auf der Univerſität zu München, 
woſelbſt er am 10. November 1860 zum Lizentigten, am 20. Juli 1861 
zum Doktor der Theologie promovirte, Im Jahre 1859 bereiſte er 
ganz Deutſchland, im Jahre 1860 die Schweiz und Oberitalien, 1863 
bis 1866 Frankreich, Belgien, England, Schottland, Irland und ganz 
Italien. Am 25. Mai 1861 wurde er in Gneſen zum Prieſter geweiht, 
nachdem er vorher in München durch den Erzbiſchof v. Scherr die 
Diakonatsweihe erhalten hatte. Was feine Thätigkeit anbetrifft, fo 
war er 1861 Religionslehrer am Urſulinerſtift zu Poſen, darauf Man⸗ 
ſionar in Punitz und ſchließlich Religionslehrer (!) am Gymnasium (ö) 
zu Krotoſchin Seit Ende des Jahres 1862 fungirte er als Dompre⸗ 
biger an der Kathedrae zu Warſchau, als Profeſſor an der geiſtlichen 
Akademie und am Metropolitan⸗Seminar daſelbſt. Ende 1863 (ur 
Zeit des letzten po niſchen Aufſtandes) wurde er ſeiner Aemtex entho- 
ben, worauf er bis Ende 1865 als apoſtoliſcher Miſſionar in England 
wirkte. Hierauf nahm er einen längeren Aufenthalt in Italien, bes 
ſonders in Rom. Im Jahre 1866 kehrte er nach der Provinz zurück 
und wurde von dem Erzbiſchof Ledochoweki, welcher den preußiſchen 
Königshof mit Loyalitätsbezeugungen überſchüttete, zum Propſte in 
al ernannt. Seit 1872 iſt er 1 des deulſchen Reichstages 
ür den Wahlbezirk Krotoſchin. Literariſch hat er ſich bekannt gemacht 
durch ſeine Schrift Zeno, Veronensis Episcopus und mehrere Predigten 
und Reden, gedruckt zu Warſchau, Paris und Poſen, ſowie mehrere 
Abhandlungen in verſchiedenen Zeitſchriften. Geit 1864 iſt er Mitglied 
der hiſtoriſch⸗litergriſchen Geſelſſchaft zu Paris. Aber alle Helehrſam⸗ 
keit hat dem polniſchen Geiſtlichen noch nicht die politiſche Klarheit 
und jene Ruhe des Urtheils gebracht, welche die wahre Wiſſenſchaft 
verleiht. Bei der polniſchen Kopernikusfeier in Thorn am 19. Februar 
1873 hielt derfeibe eine Feſtrede, worin er den großen Forſcher und 
Denker, welcher hoch über allen Nationalhader ſtehen follte, als einen 
geiſtlichen Nationalhelden' ſeiner Art feierte und leidenſchaftliche Bes 
trachtungen über Polens G.ſchick daran knüpft. Wegen diefer 
Predigt, welche ſpäter im Druck erſchien, wurde er unter Anklage ge⸗ 
ſtelt aber in erſter Inſtanz freigeſprochen. Gegen dieſes 
Urtheil bat die Stantsanwalrihaft in Thorn appellirt und ſchwebt die 
Sache jetzt in zweiter Inſtanz, doch hat das Abgeordnetenhaus geſtern 
beſchloſſen, daß das Strafverfahren, fo lange die Seſſion währt, ein⸗ 
zuftellen ſei. Nach feiner Rede am Tage vorher muß man zugeſtehen, 
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daß ſeine Abweſenheit vom geſetzzebenden Körper nicht nur für ſein 2 1 


Partei ein Verluſt wäre, denn es kann uns Deutſchen nur nützen, 
wenn die polniſchen Abgeordneten ſich in ihrer ganzen nationalen 


Größe zeigen. 1a 
— „Liſſaer Hilfsverein“ in Berlin. Das Bedürfniß eines 


engeren Zuſammenſchluſſes und einer wirksameren Hilfe in Notfällen 7 


führte in Berlin domizilirende Angehörige einer Reihe von in der 
Provinz Poſen gelegenen Städten, wie Poſen, Rawitſch, Inowraclaw, 
Liſſa zu Vereinigungen zuſammen, von denen wir die Liſſaer hervor⸗ 
heben wollen. Dieſe gründeten hier im Jahre 1868 einen „Liſſger 
Hilfsverein“, der den Zweck verfolgt, die Geſchäftstyätigkeit feiner Mit⸗ 
glieder fördern zu helfen, ſie in Noth⸗ und Krankheitsfällen zu ſtützen 
und Studirenden unter die Arme zu greifen. In der am 16. d. Mis. 
ftattgehabten Jahresverſammlung gab der vom Vorſitzenden, Herrn 
Geh. Sanitätsrath Dr. Hollſtein, vorgetragene Rechenſchaftsbericht 
pro 1874 einen Einblick in die ſegensreiche Wirkung des Vereins. 
Demſelben gehören 225 Mitglieder an, welche im Jahre 1874 einen 
Beitrag von 875 Thlr. zahlten. Außerdem floſſen ihm 114 Thlr. an 
Geſchenken zu. Unterſtützungen wurden in 60 Poſten gewährt und 
zwar ſchenkungsweiſe 560 Thlr. und als Darlehne 1025 Tolr. Das 
Vermögen des Vereins beläuft ſich auf 5601 Thlr., wozu noch der Be⸗ 
ſtand an Wechſeln auf gewährte Darlehne in Höhe von 485 Thlr. ge⸗ 
hört. Die Verſammlung folgte mit Befriedigung den Aus führungen 
des Vorſitzenden, welche die Berechtigung der Exiſtenz des Vereins 
als vollſtändig bewährt nachwieſen, und dankte dem Vorſtand für deſ⸗ 
ſen mühevolle, ſelbſtloſe Thätigkeit. An die ernſte Berathung ſchloß 
ſich ein Feſtmahl an, das die Theilnehmer lange zuſammenhielt und 
bei dem auch der Armen in ſplendider Weiſe gedacht wurde. 


— Bei der Enthüllungsfeierlichkeit des im Dorfe Nies 
golewo bei Buk zu Ehren der in Spanien bei Somo⸗Sierra gefalle⸗ 
nen Polen errichteten Denkmals halte bekanntlich ein patriotiſcher 


Sattler aus Grätz eine Rede gehalten, in welcher er auf das kirchen⸗ N 


politiſche Gebiet hinüberſpielend ſich in derartigen Angriffen gegen die 
Regierung erging, daß der der Feier beiwohnende Polizeibeamte die 
Verſammlung im Namen des Geſetzes auflöſte. Wegen ſeiner Rede 
hatte ſich am 8. d. der Grätzer Patriot vor dem Kreisgericht in Gräg 
zu verantworten. Die Sache kam jedoch nicht zum Abſchluß, da ein 
Zeuge wegen Krankheit ausgeblieben war. 


— Eiſenbahnunfälle. Das Reichseiſenbahnamt veröffentlicht 


eine Nachweiſung der auf den Eiſenbabhnen Deutſchlands (xel. 
Baierns) im Monat Dezember 1874 vorgekommenen Unfälle. Danach 


find im Ganzen vorgekommen: 107 Entgleiſungen, 112 Zuſammen⸗ 


a und 100 ſonſtige Berriebsereigniſſe. Verunglückt find im Ganzen 
Perſonen, und zwar 12 Paſſagiere (darunter 2 getödtet und 0 
verletzt), 216 Bahnbedienſtete (darunter 37 getödtet und 179 verlegt) 
und 21 fremde Perſonen (d h. ſolche, die weder Paſſagiere noch Bahn⸗ 
bedienſtete find), darunter 10 getödtet und 11 verlegt. 6 Perſonen 
haben freiwillig den Tod geſucht und gefunden. Von der Geſammt⸗ 
zahl aller Verunglückungen kommt je einer auf 2345, 508 zurückgelegte 
Achskilometer aller Züge. Auf der Oberſchleſiſchen Bahn er⸗ 
eigneten ſich 5 Entgleiſungen, 10 Zuſammenſtöße, 25 Fahrzeugsbeſchä⸗ 
digungen, 5 Tödtungen, 21 Verletzungen Guſammen 66 Unfälle), auf 
der Oſtbahn: 2 Eutgleiſungen, 8 Zuſammenſtöße, 21 Fahrzeugs⸗ 
5 2 Tödtungen und 19 Verletzangen Guſammen 55 
nfälle. 

„Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher vor einem Grundſtücke 
auf St. Martin ruheſtörenden Lärm gemacht und dadurch ein Menſchen⸗ 
auflauf hervorgerufen, auch einem dortigen Reſtaurateur zwei Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeworfen hatte. 

Diebſtähle. Geſtohlen wurden in der Nacht vom 17.—18. 
d. M- dem Fuhr werksbeſitzer M. zu Jerzyce aus verſchloſſener Woh⸗ 
nung zwei neue Winterüberzieher, ein grünlicher Sommerüberzieher, 


ein neuer Frack, ein Paar helle Beinkleider, ein Regenmantel und 


diverſe andere Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke, 2 Kiſſen, ein Kavallerie⸗ 
ſäbel, der jedoch in der Nähe der Stock'ſchen Brauerei gefunden 
wurde. — Geſtohlen wurde am 17. d. M. Abends aus unverſchloſſener 
Stube einem Haushälter auf der Friedrichsſtraße e Düffel⸗ 
Ueberzieher und diverſe andere Kleidungsſtücke. — Bei einem Kauf⸗ 
mann auf der Breslauerſtraße wurde vor einigen Tagen, wie bereits 
mitgetheilt, ein Meſſingmörſer geſtohlen. Derſelbe ift, wie ſich ergeben 
bat, von einem bekannten en gem in einer hieſigen Pfandleih⸗ 
Anſtalt verſetzt worden. — Verhaftet wurde ein Arbeitsburſche, welcher 
geſtern von einem, das berliner Thor paſſirenden Wagen Kohlen ente 
wendete und dieſelben einem anderen Burſchen zuwarf. — Einer pol⸗ 
niſchen Gräfin wurde vor einiger Zeit ein Brillantring entwendet, 
welcher päter ohne den Brillanten aufgefunden wurde. Denſerben 
hat ein hieſiger Goldarbeiter von einem Frauenzimmer für 18 Thlr. 
Ant, Der Stein ift mit Beſchlag belegt und die Diebin verhaftet 
orden. 

d Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, 15. Februar. [Schwere 
Körperverletzung. Kontrollverſammlungen.] Die Nach⸗ 
richt, daß der Wirtbiehaftsinfpeltor Rauſchenbach — nicht Lauterbach 
— auf dem von Herrn Matzdorf gepachteten Gräflich Stollberg⸗ 
Wernigerode'ſchen Rittergute Wrouow ermordet worden ſei, hat ſich 
glücklicherweiſe nicht beſtätigt. Der Sachverhalt iſt ag 2 An 
dem genaunten Tage hatten Dominial⸗Arbeiter den Auftrag erhalten, 
Pappeln zu fällen und Klafterholz zu ſchlagen. Als der Inſpeltor die 
Leute kontrollirte, fand er, daß ein Mann, — ein polniſcher Tage⸗ 
löhner aus dem benachbarten Dorfe Susnia — noch gar nichts ge⸗ 
arbeitet, ja nicht einmal eine Axt hakte. Rauſchenbach beauftragte 
ihn, eine ſolche aus der herrſchaftlichen Schirrkammer zu holen. 
ſen Auftrag führte der Arbeiter indeß nicht aus, ſondern kam mit 
einer Hacke zurück. Als er ſchließlich denn doch ein Axt brachte, aber 
dabei ſich überaus renitent benahm, gebot der Inſpektor energiſch 
Ruhe und um dies mit Nachdruck zu thun, faßte er den Menſchen 
mit beiden Händen an die Ohren. Kaum war dies geſchehen, als er 
mit der ſcharfen Axt, einen Schlag auf den Hinterkopf erhielt, daß er 
ſofort beſinnungslos zu Boden fiel. In dieſem W wurde er 
auch in feine Wohnung getragen Sofort hinzugeruſene ärztliche Hülfe, 
gute Pflege und die 1 Natur des Herrn Rauſchenbach haben 
ihn, obwohl man anfangs für ſein Leben fürchtete, ſchon jetzt, außer 
alle Lebensgefahr gebracht, obwohl immer noch Wochen zu feiner 
völligen Wiederherſtellung erforderlich ſein dürften. Den Miſſethäter, 
ein ſchon öfter beſtraftes Subjekt hat man fofort gebunden und 
der Gerichtsbehörde zur Beſtrafung überliefert. — Die diesjährigen 
Frühjahrs⸗Kontrollverſammlungen finden wie folgt, ſtatt: 1. im Be⸗ 
art der 3. Compagnie in Kobylin am 8, in Zdunh am 9, in Koſch⸗ 
min am 10, in Borek am 11, Wachow am 12. März. 2 im Bezirk 
der 4. Compagnie in Orpiſzewo am 9, in Dobriyca am 10., in Lpo⸗ 
wiec am 11., in Wolencie am 12 und in Krotoſchin am 13. März. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben. [Kreis⸗ und Provinztal⸗ 
beiträge.) Die pro 1875 von dem Kreiſe Kröhen aufzubringenden 
Kreis- und Provinzial⸗Kommunalbeiträge belaufen ſich a) von den 
zehn Städten des Kreiſes auf rund 23,109 Mark, b) von den 102 Do⸗ 
minien auf 39 240 Mark, und c) von den 156 Landgemeinden auf 

„293 Mark, in Summa auf 29,793 Mark. Hiervon kommen zur 
Beſtreitung e 23327 Mark, zu den 
Koſten der Provinzialanſtalten in Koſten, Owinsk ꝛc. der Brovinzials 
Chauſſeen 68,815 Mark. Der Betrag der Staatsſteuern, welcher für 
die Repaxtition maßgebend geweſen, beläuft ſich auf rund ö 
Mark. Von dieſem Steuerbekrage kommen auf die Städte des Kreises 
66,609, die Dominien 104.829 und auf die Landgemeinden 78,927 Mark. 


—y— Liſſa, 15. F bruar. [Vorſchuß verein. Simultan- 
Schule] Am 14. d. fand die ordentliche Generalverſammlung des 
biefigen Vorſchuß vereins ſtatt. Der Rechnungsabſchluß wies folgende 
Reſultate nach: Fürs ista 1874 betrug die Einnahme 503,174 
Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. die Ausgabe 484010 Thlr. 12 Sar. 6 Pf. und 
der Beſtand 19,163 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. In der Einnahme waren 
enthalten u. A. Reſervefords 171 Thlr. Mitgliederguthaben 5,238 
Tolr. 13 Sgr. Vorſchuß⸗Konto 409.652 Thlr. rund, Zinfen⸗Konto 
6,900 Thlr. rund, Spareinlagen 69,600 Thlr. rund, und in der Aus⸗ 
gabe: Mitgliederguthaben 1,814 Thlr. rund, Vorſchuß Konto 420,000 


Thlr. rund, Zinſen⸗Konſo 3,460 Thlr. rund, Spareinlagen⸗Konto 
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8 53 000 Thlr., rund, Der Neinzewinn 
Bilanz enthält u. A.: an 
und Wechſelbeſtanden und 1,683 Thlr. an 


, 95400 Thlr. rund, 


1881 Thlr. rund betragend, wurden 82 Thlr. zugeſchrieben. 


groter Majorität wiedergewählt. 


theilen. — Das 


8 kompetent zu erſcheinen, daß die früher gegebene Zuſtimmun 


3 — Borfäifien 
Aktivis 111, r. rund, an Bor en 
Effekten, an Baffivis: 1,884 

hlr. rund, an Reſervefonds 33 450 Thlr. rund an Mitgliedergutbaben 
an Spareinlagen und 1,000 Thlr. rund an Depo⸗ 
ſiten. Die Mitgliederzahl (incl. der Filialen in Storchneſt, Reifen, 
Schwetzlau und Schmiegel) beträgt 1,123. — Zum Reſervefonds, 5 
Generalverſammlung bewilligte 85 pCt. Dividende. — Der Kaſſirer 
*. wurde einſtimmig und der Kontrolleur Hr. Richter mit 
Boer Moore 8 Ber ea 12 180 43 
„Hr. Chriſtmann un Buttermilch werden wieder, un t- 

—. Schild neu gewählt. Die Debatte knüpfte ſich noch an die 
Decharge⸗Ertheilung. Der Kr. Ger. Sekretär Meyer wollte eine Rech⸗ 
nunge⸗Reviſtons Kommiſſion aus der Zahl der Mitglieder dem Aus⸗ 
ſchuſſe beigeben, die Verſammlung begnügte ſich aber mit dem noch zu 
erftattenden Berichte des Letzteren, um demnächſt die Decharge zu er⸗ 
N Projekt der Simultanſchule iſt in eine neue — leider 
keine günſtige — Phraſe getreten. Die evangeliſche Schul- Sozietät 
hat das Projekt gebilligt, die katholiſche aber abgelehnt. Die Mitglie- 
der der jüdiſchen Schul⸗Sozietät ſind indeß gar nicht gehört worden, 
weil fie ſich bereits früher zuſtimmend erklärt baben. In einer ver⸗ 
einigten Sitzung des Vorſtandes und der Repräsentanten, ſowie der 
Repräſentanten der Schul⸗Sozietät der Gemeinde wurde beſchloſſen, 
der könial. Regierung zu Poſen einen Proteſt zu überreichen, darauf 
fußend, daß vie früher gewählten Repräſentanten der Schul Sozietä⸗ 
ten jezt ihr Mandat von den Wählern erneuern laſſen . — 1 
* * 

iſchen Sozietäts⸗Mitglieder nur eine bedingungsweiſe infofern gewe⸗ 
dend al; Siagelbe von Nr Finanzlage der Stadtgemeinde längere Zeit 
nach Aufhebung der indirekten Steuern abhängig gemacht worden ſei. 
Betont wurde ferner, daß die Mitglieder der jüdiſchen Gemeinde, 
welche in ihrer großen Majorität der zeitgemäßen Einrichtung im 
Prinzip mit größter Bereitwilligkeit zuſtimmten, zu den Koſten der Si⸗ 
multanſchule allein ¼ beizutragen hätten — mit Rückſicht auf die ver⸗ 
bältnißmäßige Einſchätzung zur Kommunalſteuer, obwohl dieſelben 
kaum ; der Bepöllerung ausmachten. Möchte es gelingen, dieſe nicht 
zu leugnenden Schwierigkeiten recht bald zu beſeitigen. 

r. Liſſa, 17. Febr. Präparandenanſtalt.] Am 13. ds. 
unterwarf der königliche Provinzial; Schulrath, Konſiſtorialrath Jäkel, 
die hieſige fönigliche Simultan Präparandenanſtalt, welche am 18. 
Januar c. mit 4 Schülern eröffnet wurde, zur Zeit aber 11, J meiſt 
der polniſchen Zunge angehörende Zöglinge zählt, einer eingebenden 
Kevifion. Wir wünſchen der jungen Anftalt ein fröhliches Gedei zen! 
Möge auch durch fie das Wohl der heimathlichen Provinz und das 
des Vaterlandes gefördert werden! 

+ Neuftadt a. W., 14 Febr. [Landwehrverein.] Heute 
Abend fand die erſte Verſammlung behufs Gründung eines Landwehr⸗ 
vereins unter dem Varſitze des Bürgermeiſters Lange ſtatt, an welcher 
ſich viele Perſonen aus Stadt und Umgegend betheiligten. Die nächſte 
General: Berfammlung findet am 21. d. M. ſtatt. 

Bromberg, 17. Februar. [Straßenanfall und Raub .] 
Der Schauplatz von Anfällen, Meſſeraffairen ꝛc, n 

rößten Theile die Kaiſer, Kujawier⸗ und Thornerſtraße waren, ſcheint 
ch nun auch auf die ſehr belebte Danziger Chauſſee ausdehnen zu 
wollen. Wie man uns mittheilt, wurde am Montag Abend gegen 
7 Ubr der Rentier W., wohnhaft an der Danziger Chauſſee, als er 
um jene Zeit aus der Stadt heimkehrte, in der Nähe ſeines Hauſes 
von einem Menſchen angefallen. Derſelbe war ihm auf der Chauſſee 
gefolgt und hatte ihm bier mit einem Knittel einen Hieb über den 
Kopf gegeben, in Folge deſſen W. beſinnungslos niederſtürzte. Als 
der Betäubte wieder zu ſich kam, vermißte er ſeine Börſe mit ca 
3 Thlr. (Br. 3.) 
J. Schneidemühl, 18. Februar. Die Klerikalen unſeres Abge⸗ 
ordnetenhauſes verlangen Beweiſe für die von der Miniſterbank be⸗ 
bauptete Mißverwaltung des katholiſchen Kirchenvermögens. Herr 
Falk hat Thatſachen gegeben, aber wenn dieſe nicht ausreichen, fo 
können weit mehr beigebracht werden, als den Ultramontanen lieb 
fein wird. Ich verweiſe zunächſt nur auf eine im Jahre 1817 er⸗ 
ſchienene, über zwanzig Bogen ſtarke und darum zenſurfreie Schrift 
unter dem Titel: öffentliche Anklage gegen das fürſtbiſchöfliche General⸗ 
Vikariat in Breslau wegen regelwidriger Verwaltung und Unterſchla⸗ 
gung milder Stiftungen ꝛc. Das Material zu dieſem in Leipzig Bei 
Keil erſchienenen Buche war von einem entlaſſenen Geheim⸗ Sekretär 
des damals ſchon verſtorbenen Fürſthiſchofs Dr. Knauer geliefert und 
durchweg aktenmäßig. Eine Widerlegung dieſer Anklagen wurde, ob⸗ 
gleich mehrere Pamphlets gegen den Herausgeber des gen. Buches 
erſchienen, nicht verſucht, aber ein Verleumdungsprozeß gegen denſelben 
angeſtrengt, in welchem er den Beweis der Wahrheit unternahm. 
Nichtsdeſto weniger wurde er wegen der Ausdrücke: „Unterſchlagung“, 
„Verſchleuderung von Kirchengütern u. ſ. w.“ mit einer 14lägigen 
Gefängnißſtrafe belegt, welche aber in Folge der inzwiſchen mit dem 
März 1818 erfolgten Amneſtirung aller Preßvergehen nicht zur Voll⸗ 
ſtreckung gelangte. Ein Nachtrag zu der „öffentlichen Anklage“ enthielt 
weiteres leſenswerthes Material auch rückſichtlich der geiſtlichen Nach⸗ 
laßregulirungen. Im Uebrigen erwähne ich noch eines Falles in 
einem unweit von bier gelegenen Ort, wo der Inhalt der Kirchen⸗ 
Kaſſe verſchwunden war und nur in Folge vielſeitiger Bemühungen 
durch Hypothek Beſtellung Seitens des Ren danten gerettet werden 
konnte. Wenn ich recht berichtet bin, ſo wurde vor ungefähr acht 
Jahren auch in Poſen viel davon gemunkelt, daß Graf Lerohomsti 
bei einer Kirchenviſttation in der Stadt Poſen das Verſchwinden 
einiger Bauparzellen auf der Fiſcherei aus dem Vermögen einer dorti⸗ 
gen Kirchengemeinde konſtatirt habe. Es fol darauf weiter nichts 
erfolgt fein als die Beſtellung eines Adjunkten für den betreffenden 


Pfarrer. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur, 

* Die am 19. d. exſchienene Nr. 8 der von Dr. Guido N 
herausgegebenen politiſch . literarischen Wochenſchrift „Die 22850 
enthält: Pbiloſophie und exakle Forſchung. III. — Die Religion. Von 
. (Schluß.) — Die engliſchen Baugenoſſenſchaften. — Neue 


er. 2 
* Vom 1. Februar erſcheint im Verlage von Carl Heinrich Mül 
ler in Berlin monatlich zweim al eiſe Muſterzeitung unter dem Titel 
Almanach' Stickerei Muſter Vorlagen für Schul. und 


Sacra, Der „Almanach“ liefert Oliginale für den Zweig der 


tickereizeichnungen für Weiß ⸗Wäſche⸗, Bunt⸗ und Plattſtich⸗ Sticke⸗ 
reien und iſt fonohl für das Haus, wie für Wäſche⸗ und Tapiff:rie- 
Geſchäfte ein vollkommener Rathgeber. Von den uns vorliegenden 
beiden erſten Nummern des „Almanach“ beſleht jede aus cinem rt: 
ginal⸗Hauptblatt, welches in Farbendruck den Gegenſtand fo darſtellt, 
daß es keiner weiteren Anleitung zur Ausführung bedarf, Auf der 
Reck eite befindet ſich Benennung des Gegenſtandes, ſowie Angabe des 


knöthigen Materials und aus einer Beilaze, welche auf Seidenpapier 


gedruckt, die Orieingle des Hauptblattes in einfacher Zeichnung fo 
wiedergiebt, daß dieſelbe als Vorlage zur Uebertragung der Zeichnun⸗ 
gen auf den betreffenden Stoff benntzt werden ann. 

PPP 


Stagts. und Volk swirihſchaſt. 
* Der Courszettel unſeres geſtrigen Mittagsblattes weiſt an 
Stelle der Notirung der Berliner e ee en ee 


auffallende Veränderung auf. Geſtern notirten wir 55, 20 bz. G. und 
beute 90, 90 bz. p. St. Es erklärt ſich dies dadurch, daß die vorbe⸗ 


welcher bisher zum 


nannten Aktien, nachdem 40 pCt. aus der Maſſe der in Liquivation 
befindlichen Bank zur Vertheilung beſtimmt worden ſind, in Mark 
pro Stück von urſprünglich 200 Thlr. gehandelt werden. 


** Die Dreiſilbergroſchen⸗Freimarke. — ſchreibt die „Neue 
Börf. Big.“ — weiche bis 1866 exiſtirte, iſt der Neuerungsſucht des 
Herrn Stephan zum Opfer gefallen. Wir meinen ſehr mit Unrecht. 
Man empfindet in kaufmänniſchen Kreiſen eine große Sehnſucht nach 
dieſer abgeſchafften Marke, da der Portoſotz von 30 Reichspfennigen 
nach dem neuen Tarif ſehr häuft! vorkommt. Wir brauchen eine 
Dreißigpfennig Freimarke wieder für den Briefroſtverkehr im Deut⸗ 
ſchen Reiche und zwar 1) für rekommandirte Briefe, und eingeſchrie 
bene Druckſachen im Gewicht bis 250 Gramm. Wir brauchen fie 2) 
im Briefverkehr mit folgenden Staaten und Ländern Europas mit 
Rußland und Frankreich mit Island und mit der Türkei (Letztere 
bei der Verſendung via Odeſſa und Oeſterreich⸗Ungarn) Auch nach 
Aſien, nach Afrika und Amerika brauchen wir 3) eine 30 Pennig⸗ 

arke, wenn wir nach der aſiatiſchen Türkei, Soweit fie ohne öſter⸗ 
reichiſche Poſtanſtalten iſt, oder nach Perſien über Oeſterreich ſchrei⸗ 
ben wollen, oder nach Alexandrien in Egypten Briefe ſchicken, oder 
endlich wenn wir mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
25 Britiſch⸗Amerika über eine andere als die gewöhnliche Route kor⸗ 
reſpondiren. 

wat Bank für Spiritus und Produktenhandel in Berlin. 
Der in der am Mittwoch in Berlin ſtältgehabten Generalverſammlung 
der Aktionäre erſtattete Geſchäftsbericht ergiebt, daß im Jahre 1874 in 
den Fabriken Berlin 10,931,564 Liter, Oſchersleben 4 201,371 Liter 
Sprit produzirt worden ſind, zuſammen alſo 15,132 935 Liter, gegen 
das Vorj hr 1 Million Liter weniger und 1% Million Liter mehr 
als 1872. — Die Minderproduktion gegen das Vorjahr reſultirt aus 
der allgemeinen Geſchäftsſtille, aber noch mehr aus der vorzüglichen, 
reichlichen Weinernte, welche für Süddeutſchland und Frankreich den 
Abſatz von Kartoffelſprit weſentlich beſchränkte. Für die beſondere Güte 
des Fabrikats ſpricht die der Geſellſchaft zuerkannte höchſte Auszeich⸗ 
nung. der Fortſchritt Medaille“, der Wiener Ausſtellung, ſowie die 
goldene Medaille der internationalen landwirthſchaftl. Ausſtellung in 
Bremen. Einen Ausfall hat die Geſellſchaft durch die Aenderung in 
der Exportſteuer zu beklagen; durch die ungünſtigere Berechnung der 
Export Bonifikation beläuft ſich derſelbe auf mehrere tauſend Thaler. 
Die Unkoſten haben ſich gegen 1873 vermindert, deshalb erklärt ſich der 
höhere Nutzen 1 der geringeren Produktion. — Die Filiale Oſchers⸗ 
leben betreibt außerdem Produkenhandel und Dün zer fabrikation. Der 
Umſatz in Getreide betruz 145.804 Etr., von Dünger 121,180 Ctr. und 
überſteigt der Nutzen dieſer Branche den des Vorjahres. Das rapide 
her der Preiſe bat dem Geſchäſte enge Grenzen auferlegt. 

ie Javentur der mobilen Br bat den Z itverhältniſſen entſpre ⸗ 
chend ſtattgefunden, gußerdem find ſebr bedeufende Abſchreibungen vor⸗ 
genommen — dem Reſervefonds find ftatt wie bisher 5 pCt. 7% pCt. 
und außerdem 5000 Thlr. Conto-Dubioſo ugewieſen, für die Aktionäre 
iſt eine Dividende von 77% pCt. feftgefegt. Die Befürchtung, daß bei 
einem derartigen Fabrikatioaszweige die Gefehren der Spekulation in 
Rohprodukten nahe liegen, wurde durch die ausdrückliche Erklärung 
beſeiligt, daß zu keiner Zeit dergleichen Geſchäfte abgeſchloſſen worden 
find und auch für die Zukunft nicht ab zeſchloſſen werden ſollen. 


** Falliment in der Getreidebranche. Das Falliment der 
Lübecker Getreidefirma E. Schlomer wird nach den in der letz⸗ 
ten Gläubigerverſammlung gigebenen Erläuterungen noch zu weiteren 
Prozeſſen im Auslande Veranſaſſung geben. Dem Cripar E. Schlo⸗ 
mer find bis zur weiteren Aufklärung der bedeutenden Unterbilanz 60 
Mk. wöchentliche Alimente bewilligt worden. Mit Spannung erwartet 
man im Publikum eine Erklärung darüder, wie eine fo koloſſale Uns 
terbilanz in fo kurzer Zeit des Geſchäftsbetriebes möglich geworden iſt. 
Es ſind nicht allein zahlreiche Privatperſonen, welche das Ihrige dabei 
verlieren, ſondern man bedauert auch, daß der gute Ruf des Patzes 
Lübeck durch die auffällige Manipulation des Geſchäfts hat geſchäpigt 
werden können. Die Unternehmungen des Cridars ſollen weit über 
die Verhältniſſe und Mittel deſſelben hinausgehen. — Wenn nicht noch 
ein Arrangement mit dem Hamburger Hauptgläubiger — der durch 
Hypothekwechſel gedeckt ift gelingt — werden die meiſten übrigen Gläu ⸗ 
biger leer ausgehen. — Im Getreidegeſchäft zeigen ſich leider 
überhaupt, aber namentlich in den Hafenp ätzen, bede akliche Zeichen, die 
auf das rapide Fallen der Kornpreiſe zurückzuführen find. In Attona 
ſollen ebenfalls zwei bedeutende Getreibehandlungen fallirt haben, je⸗ 
doch iſt Näheres hierüber noch nicht bekannt. 


** Wien, 18. Februar. Wochenausweis der geſammten lombar⸗ 
diſchen Eiſenbahn vom 5. bis zum 11. Februar 1,167,751 Fl., gegen 
1.036 269 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗ 
8 ‚71482 Fl. Bisherige Mehreinnahme feit 1. Januar 
7 AA Cc K 


vermiſchte n. 


* „Warum find Sie von Ibrer vorigen Herrschaft entlaſſen?“ 
wurde ein dienftiuchendes Mädchen in Berlin gefragt. „Nanu?“ ant: 
wortete dieſe beſcheiden, „habe id Zonen denn ſchon jefragt, worum 
es Ihre Vorichte nich bei Ihnen ausjehalten hat?“ 

“Elbing, 16 Febr. Einen traurigen Beweis religidfer 
Ueberreiziheit bat, wie die „Dan. Zia.“ ſchreibt, ter kaum 
17jährige Malerlehrling L. badgelegt, welcher heute Vormittag gegen 
11 Uhr etwa eine halbe Meile von der Stadt auf dem Rücken liegend 
und mit einer Schußwunde in der linken Bruſt, wenn auch nicht todt, 
ſo doch ſprachlos aufgefunden wurde. Erſt nachdem derſelbe in das 
hieſige Krankenhaus gebracht war und die nöthige Pflege gefunden 
hatte, ſtellte ſich die Sprache wieder ein und hier machte er dann auf 
Befragen das Geſtändniß, dar er den Tod geſucht, weil er zu 
viel geſündigt habe. L., ein ſtiller, ordentlicher, etwas tief⸗ 
ſinniger Menſch, iſt ſeit zwei Jahren bei einem hieſigen Meiſter in 
der Lehre; ſeine Mutter, eine arme Wiltwe, ſoll auf einem Dorfe im 
Ermland wohnen. Heute Morgen ſuchte derſelbe die Erlaubniß nach, 
behufs Ablegung der Beichte dem katholiſchen Gottesdienſte beiwohnen 
zu dürfen, was ihm von feinem Brodgeber um fo lieber neflattet 
wurde, als dieſer derſelben Konfeſſion angetzört. Dann begab er ſich 
zur Bolt, um hier fünf Tags vorher geſchriebene Briefe zu verfenden, 
von denen vier an Verwandte, einer abe an ein unbekanntes junges 
Mädchen gerichtet fein ſollen. Nun erſt ſcheſtt er zum Selbſtmorde; 
nach ſeiner eigenen Ausſage hat ihn der erſte Schuß nur eine Zeit 
lang betäubt, beim zw iten iſt dagegen ein einzelner Rehpoſten in der 
Näbe des Herzens eingedrungen; ärztlicherſeits ſoll man Zweifel an 

dem Aufkommen des jungen Mannes hegen. 
* Eine Carambolage des Breslauer Coxierzuges auf die Ber⸗ 
liner Couxierzugzmaſchine auf dem Bahnhof Sorau der Niederſchle 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn fand in der Nacht zum Sonnabend ftatt. 
Der erſtgenannte Zug jagte den Bahnhof binzurch bis auf die Ran⸗ 
airgelcife der Halle⸗Sorauer Seite, wozt auch falſche Welchenſtellung 
mit eine Veranlaſſunz gab. Der Aufſſoß auf die Berliner Courier⸗ 
zugmaſchine, die eben von der Scheibe kam, um ſich dem nächſt vor 
den angekommenen Zug zu ſetzen, hu! ein weit größeres Unglück der: 
hütet, welches ſonſt bei dem Auffähren auf die in dem betreffenden 
Geleiſe aufgeſtellten Güterwagen ganz unausbleiblich geweſen wäre. 
Die Breslauer Lokomotive hat die Berliner zum Glück nur von der 
Seite erfaßt und um circa drei Maſchinenlängen vorgedrä— gt. Beide 
Fahrzeuge find vollftändig demolirt. Der Packwagen iſt quer üßer das 
Geleiſe und der erſte Perſonenwagen aus den Schienen gedrückt wor⸗ 

en. Weder vom Fahrperſonal noch von den Paſſagieren wurde 
Jemand verletzt. 

* Die Kaiſerglocke iſt von der kölner Prüfungskommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Kapellmeiſter Hiller, Dombanmeifter Voigtel 
und einem Dompfarrer, nun endlich für gut und annehmbar befunden 
worden, obſchon der Ton der Gocke Cis ſtatt C iſt. Bekanntlich miß⸗ 
langen die beiden erſten Güſſe des rieſigen Werkes, welches im näch⸗ 
fien Monat rheingbwärts nach Köln kransportirt werden ſoll, um auf 
n hinaus eine der ſchönſten Zierden des dortigen Domes 
zu werden. 


bootes „Albatros“ an den f 
nung des Apoſtels Petrus gedacht hat, werden Sie vielleicht beim 
Marineminiſter erfahren können, vielleicht auch nicht. So lange 

der Notiz in Nr. 112 d. Bol. Z. nicht widerſprochen wird, ſprechen wir 


das Wort als Paroxytonon (Albätros) aus. 


ben, aber die Begräbmß⸗Komödie klingt uns ſelbſt in der Zeit der 
Faſchingsulke zu toll. 


mich, Sie ergebenſt zu bitten, folgende Wiederlegung in Ihre Spalten 
aufnehmen zu wollen: 


19 aus Koften an's Herz gelegt, Beweiſe amuführen, daß ich gegen 
en \ 
glaubt der y. Korreſpondent dadurch nachgekommen zu fein, daß er be⸗ 
hauptet: ich ſei der Beichtiger und erſter Ratbgeber der barmberzi 
Schweſtern. — Jeder gebildete und I 
gleich von vornherein, daß dies kein 
hauptung iſt, die wieder einer neuen Begründung bedarf. 
wohl der y. Korreſpondent dieſe feine letzte Behauptung begründen 
ich behaupte, daß ich weder Beichtiger noch Rathgeber der barml 
zigen Schweſtern bin. 


fefte anbetrifft, fo erinnere ich den J. Korreſpondenten, daß ich um 
die Anführung des Satzes: „Der König kann weder einen Biſche! “ 
noch einen Prieſter einſetzen“ beſtritten habe, und, da 
nicht geſprochen, das wiederhole ich zum zweiten 


antworte ich: Mentire audacter, semper aliquid haerebit. 


terla N 
ließe ſich das Verfahren 8 es Beamten 


Brieffaſten. | 
Ein Wißbegie tiger. Ob man bei der Taufe des Kanonen? 
Bee Sturmvogel oder an die arabiſche Bezeich⸗ 


A. L. in N. Wenn wir auch manches von dem Paſtor ©. glau⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Hochgeſchätzter Herr Redakteur! 
Die Korreſpondenz vom 14. c. Nr. 112 Ihrer Zeitung veranlaßt 


1. In Nr. 76 der Poſ. Ztg. habe ich dem Herrn Korreſponden? 


Herrn Probſt Welnitz geheim wühle. Dieſem meinem Wun 


der 
ſch denkende Menſch ſieht a 

eweis, ſondern eine neue 2 
Wie wir? 


3 


Ich will ihn aber ein für allemal dieſer Mühe überheben, indem 


2. Was die citirten Worte aus meiner Predigt am Dreikönig 


ich dieſe Woclk 
Male. pe 
Auf die Schluhmorte des y. Korreſpondenten „Si fecisti nega I 


Mit Hochachtung 
Koſten, den 18. Februar 1875. 


* 


x 
Manſionar und Vicar. 


DRS 


Herr Redakteur! 


Am 4. Februar Abends 7 Uhr reifte ein Herr von Poſen nad 
Frauſtadt. Als derſelbe in Poſen ſein Billet 9 Klaſſe 1 del 
ihm in Gegenwart eines glaubhaften Zeugen von 2. an der Kaſſe ge 
Ablten harten Thalern mit dem Billet 6 Sgr. zurückgegeben. DE 
Reiſende kam ſchlafend in Lifſa an, wo er in Gegenwart des ſämm 
lichen Fahrperſonals von dem ſtellvertretenden Stations⸗Vorſtehe 
mit dem Verlangen geweckt wurde, fein Fahrbillet vorzuwzeigen Nach 
dem dies geſchehen und daſſelbe abgenommen war, verlangte der 25 
amte die nochmalige Bezahlung des Fahrgel de, 
mit 1 Thlr. 24 Sr, dger von Poſentelegrap hi 
dazu aus dem Grunde beauftragt worden, we 
der Reiſende das Fahrgeld daſelbſt nicht beza he 
hat. Trotz allen Proteſtixens mußte der Reiſende, wenn er in N 
nicht ausgeſetzt werden wollle, das Fahrgeld noch einmal erlegen, 
bat ſich darüber natürlich Quittung. den 

Derſelbe hat gegen den Billeteur in Poſen ſowohl als auch gen 
den Stalionsbcamten in Liſſa bei der könig. Staats Anwaltſchaft ı 
Liſſa wegen Erpreſſung denunzirt, und wird er jetzer nich icht 

des Gerichts mi 5 BI 

ſich d. 1 E auch noch anders qualſſizih, 
Es wird ja als eine Beleidigung angeſeben, wenn man Jemand 
in der Zeitung mahnt, und hier geſchieht dies öffentlich in feiner Gegen 
vor vielen Zeugen. Man denke ſich, daß eine ſolche Behandlung ae 
einer ſchutzloſen, ſchüchternen Dame, die zufällig nicht mehr DIE ng 
treffende Geldſumme bei fi führte, häte paſſiren und üblere 80 
haben können. Er 4 


Nachweiſung a 
der Einnahmen an Wechſelſtempelſteuer im Deutſchen Rel“ 
für den Monat Januar 1875. 0 


Ober⸗ 
Poſt⸗Direktions⸗Bezirke. 


I. Im Reichs⸗Poſtgebiete. 
1) Königsberg. 2 1 
2) Gumbinnen 
3) Danzig 
4) Berlin 
5) Potsdam 
6) Frankfurt a. O. 
7) Stettin 
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Proz 


10) Breslau 

11) Liegnitz 

12) Oppeln 

13) Magdeburg 

14) Halle a. S. 

15) Erfurt 

16) Kiel 

17) Hannover 

18) Münſter 

19) Arnsberg 

20) Kaſſel. Sun: 
21) Frankfurt a. M. 
a 1 
23) Koblenz 
24) Düffeldorf . , 
Der, 
26) Dresden 

27) Leipzig 1 

28) Karlsruhe 

29) Konſlanz 

30) Darmſtadt 
31) Schwerin i. M. 
32) Oldenburg 
33) Braunſchweig 
34) Lübeck 

35 8 
36) Hamburg 
37 Straßburg 
38) Mes 


II. 
III. 
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Summa I 
Bayern 
Württemberg 
Ueberhaupt 
Berlin, im Februar 1875. 
Kaiſerliches Statiſtiſches Amt. 
8 (Beilas 


Bekanntmachung. 


Am Montage, 
wen 1. März dieſ. Is., 


Kn 11 Uhr Vormittaas, 


Nr. 127. Sonnabend, 


Nothwendiger Verkauf 


Das in Nosnower⸗Hauland 
unter Nr. 24 belegene, den Robert 


Ars Perſo 
und Wilhelmine, geb. Winge, Ne. Y Des in Sent . im Kreiſe 
＋ 


ak'ſchen Eheleuten gehörige Grundftüd, 
welches mit einem Flacheninhalte von 5 


ein ausrangirter 4 ſitiger Poſt⸗ Hektaren 88 Aren 10 Quadratſtab der 


auf dem hieſigen Poſthofe im 
3 er Auktion, unter Vorbehalt 
weib clages der Ober⸗Poſtdirektion, 
g Abdietend 3 werden. 5 
bird Tage vor dem Verkaufstermine 
Münden Wagen in den Vormittags 
Auen "er 9 bis 12 Uhr zur Anficht 
ein. 
Del den 17. Febrnar 1875. 
er Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Direkter. 


— Schiffmann. 
n Folge beſonderer Umſtände ift die 
ſchentenſtelle an der höheren Kna⸗ 
dafl hierfelbſt, welche die Gym⸗ 
alklaſſen Serta bis einſchließlich 
. umfaßt, zum 1. April d. J. 
nig eit zu beſetzen. Das Gehalt ber 
l 83000 Mark und wird der Dirie 
— bis auf Weiteres für die Erthei⸗ 
auf einiger Mehrſtunden außerdem ein 
krordentliches Honorar von jährlich 

Polak beziehen. 

Bilofogen, welche die Oberlehrer- 
ihn fifation beſitzen, ſich auch über 
bee, ſonſtige Befähigung für die zu 
adbende Stelle auszuweiſen vermögen 
uns ventuell zum 1. 
bunten, werden erſucht, ihre Bewer⸗ 
bogen nebſt Zeugniſſen bis 1. März 

an uns einzureichen. 

chwerin a. W., den 18. Februar 

1875. 


— Der Magiſtrat. 


ekanntmachung. 
Fi Stelle des Kämmerei und Syar- 


1 


April antreten 


Rendanten hierorts, mit welcher 
ngeinfommen von ca. 1320 Mark 
knden ift, wird zum 1. Juli c. 
werber wollen ſich unter Nachweis 
Befähigung bis zum 15. März e. 
— melden. Kaution 1800. Mark. 
Munp, den 5. Februar 1875. 
Der Magiftrat. 

5 Eiſenecker. 


Bekanntmachung. 
85 Auftrage des Königlichen Pro- 
1 


U dal. Steuer. Direktors zu Pofen, wird 

here Thorkontrole Grundſtück 

Rep, oſener Eingange zu Gneſen, ber 

Nd aus einem orderhauſe, Hof, 

ie und Stallgebäude, im Amtsge⸗ 
e des Steueramts zu Gneſen 


am 2. März d. 3. 
n Vormittazs 10 Ubr 
den Meiftbietenden mit Vorbehalt 
Mobern Zuschlags verkauft werden. 
het dis poſitionsfähige Perſonen, 
int vorher mindeſtens 900 Mark 
Fon oder in Staatspapieren nach dem 
Guenewerthe bei dem Steueramte in 
len niedergelegt haben, werden zum 
Din ugelaſſen. a 
a zitations⸗ und Verkaufsbedin · 
unden, die Werthtaxe, die Baubeſchrei⸗ 
da g und Bauzeichnung können ſowohl 
Hues, als bei dem Steuer⸗Amte zu 
Henn von heute an während der 
Sliſtunden eingeſehen werden. 
trzalkewo, d. 3. Februar 1875. 


4 * 


nigl. Haupt⸗Zoll Amt. 
e Handels⸗Regiſter. 


{ 


1 ft eingetragen: 5 | 
) in unſer Geſellſchaftsregiſter bei 
Nr. 177: 
die Handelsgeſellſchaft J. Wald⸗ 
tein, deren Sitz in Poſen und 
deren Geſellſchafter die Kaufleute 
Jacob Walſch und Julius Wald- 
tein waren, iſt aufgelöſt und die 
2) Firma erloſchen; 8 
) in unfer Kirmen-Negifter unter 
Nr. 1563 die Firma J. a 
ſtein, Ort der Mederlaſſung 
oſen, und als deren alleiniger 
Inhaber der Kaufmann Julius 
aldſtein zu Poſen, 
de Verfügung vom 
Dosen heutigen Tage. 
oſen, den 15. Februar 1875. 


(Königliches Kreis- Gericht. 


13. Februar 


Das hieſige Schützen 
v. 
ea nebſt Stallung, Schmiede, 


haus 


N 
er 
du air⸗Schießſtand befindet, iſt 
achten en, oder zum 1. April zu 


auration und Schankwirthſchaftf hat, muß bei 


als maſſiv und neu erbaut, wohnhaften Bevollmächtigt 
Mi terfläche groß, worauf ſichſund zu den Akten anzeigen. 


Grundſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 17 Thlr. 
13 Sgr. 9% Pf. und zur Gebäude 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
15 Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 


Donnerſtag 
den 1. April d. 3. 


Vormittags 10 Ubr, 
im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſ⸗ 
ſion zu Stenſzews verſteigert werden. 
Poſen, den 10. Februar 1875. 


Königliches Kreis ⸗ Gericht, 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Keyl. 


Bekanntmachung. 


Der von A. W. Berger & Co. 
zu Waldenburg i. Schl. an eigene Ordre 
ausgeſtellte und auf J. Thom zu 
Poſen gezogene, von dieſem acceptirte 
und am 1. Februar 1875 zahlbare 
Wechſel über 1681 Mark 60 15 Reichs⸗ 
Wöhr, d. d. Waldenburg i. Schl. den 
J. November 1874 iſt auf der Poſttour 
von Poſen nach Waldenburg i. Schl. 
angeblich verloren gegangen. 

er unbekannte Inhaber dieſes Wech⸗ 
ſels wird demnach aufgefordert, denſel⸗ 
ben ſpäteſtens bis zum 


4. September 1875 


dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen 
e der Wechſel für kraftlos 
erklärt werden wird. 

Poſen, den 28. November 1874. 


Königliches Kreisgericht, 
Abtheilung für Cisoilſachen. 


gez. Cleinow. 


Nonfurs⸗Eröſſnung 


im abgekürzten Verfahren. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
den 16. Febuar 1875, Vorm. 11 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des zu Owinsk 
am 21. November 1873 verſtorbenen 
Hauptmanns Theophil Nifterer 
iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet worden. 

Zum rg, en Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann C. 8 
Cleinow zu Poſen beſtellt. ie 
Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den dert in dem 


auf den 27. Jebr. 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
8 Nr. XI. anberaumten 
Termine ihre Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des definiti⸗ 
ven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder an ⸗ 
deren Sachen in Beſiß oder Gewahrſam 
haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird auf Sr nichts an den⸗ 
ſelben zu verulſe gen oder zu Glen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegen 
ſtände bis zum 

1. März e. einfehließlieh 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Morde t da etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe ee: 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein. 
ſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 

0 werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs- 
gläubiger machen wollen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mö⸗ 
gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis 8. 98 a g 

März e. einſchließlich 
bei uns ehrt oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen, innerhalb der ge⸗ 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen 

auf den 17. März 1875, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar = 1 im 
Gerichtszimmer Nr. XI. zu erſcheinen. 

A ki Anmeldun en ich ein» 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke feinen Wohnſttz 
er Anmeldung | 

am hieſigen.-Orte 


orderung einen 


en, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ſchlt, werden der \ 
Tſchuſchke, ſowie die Rechtsanwälte 


e bei Gebrüder Reiſner Szuman und Klemme hier zu 


ä 
n 
Fri, 


1 . 


Sachwaltern vorgeſchlagen. 


en beſtellen höhere 
Denjeni⸗ beſuchen wollen, wird eine gute Wens 


Juſtiz Math] Töchter 


Proclama. 


Es ift auf Todeserklarung folgender 
nen: 


Thorn, gebornen früheren Ein⸗ 
ſaſſen Michael Syymandti, 
welcher vor etwa 17 Jahren aus 
dem Gerichts ⸗Gefängniſſe zu 
Culm nach Polen geflüchtet 
ſein ſoll, 

des am 11. Februar 1836 in 
Thorn gebornen Richard 
Mareian, welcher im Jahre 
1860 von Thorn nach Amerika 
ausgewandert ſein ſoll, 

des am 28. October 1834 in 
Thorn gebornen Schiffszimmer⸗ 
manns Simon Kwiatkow⸗ 
ski, welcher vor 20 Jahren 
ſeinen damaligen Wohnort ver⸗ 
laſſen und als Zimmermann zur 
See gegangen ſein ſoll, 
angetragen worden. 

Die genannten Perſonen, ſowie ihre 
unbekannten Erben und Erbnehmer 
werden hiernach aufgefordert, ſich ſpä⸗ 
teſtens in dem hierſelbſt 


am 7. Juli 1875, 


Mittags 12 Uhr, 
vor dem Krelsrichter Dr. Meisner im 
Terminszimmer Nr. 4 anſtehenden Ter⸗ 
mine bei dem unterzeichneten Gerichte 
zu melden, widrigenfalls auf die Todes⸗ 
erklärung der genannten verſchollenen 
N und, was dem anhängig, er⸗ 
annt und ihr Nachlaß den nächſten 
bekannten Erben mit den im $ 834 ff. 
Theil II Titel 18 des Allgemeinen Land⸗ 
Rechts beſtimmten Folgen zuerkannt 
werden wird. 
Thorn, den 11. Auguſt 1874. 


Königliches Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung. 
Der Beſitzer der hieſigen 


2 


— 


3 


— 


Rpothelle wünſcht die elbe 


zu verkaufen. 

Preis 192,000 M. An⸗ 
zahlung 30000 M. Kauf 
luftige wollen ſich an mich 
wenden. 
Inowraclaw, 9. Febr. 1875. 


Kleine, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Conditorei⸗Verkanf. 
In einer lebhaften Kreisſtadt mit 
Garniſon, Kreisgericht, Gymnaſium ꝛc. 
iſt die einzige frequente Conditorei 


nebſt Billard, Weine und ſonſtigen]! 


Vorräthen unter günſtigen Bedingungen 
zu kaufen. Kaufluſtige wollen ſich 
efl. wenden an Carl Zerbſt in 
Schrimm. 

Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin. 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheiten in d. kürzesten Frist u. 
garantirt selbst in den hartnäckig- 
sten Fällen für gründliche Heilung 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8-1 
andd—7Uhr Auswärtige brieflich 


Geschlechts- 
krankheiten 


Hautkr, Syphilis, selbst die 
hoffnungslosesten und verzweifelt- 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 


der neuesten Heilmethode ohne beliebt ift, wird ein geeigneter Vertreter für die Provinz und 
I Onanie][Poſen und umgegend gefucht. Größere Reſtaurateure oder ſolch 
5 Folgen: Schwächezu-|die beſonders geeignete SKellereien 7 erhalten den Vorzug. Reflektirende 
stände, Pollutionen und alle Un-] belieben ihre 8 

Dresden einzuſenden. 


jede Berufstörung. Desgl. 
und deren 


terleibsleiden. 
Dr Harmuth, 
Berlin, Prinzenstrasse 62. 


Das Pädagogium in 

Lähn b. Hirſchberg i. Schl. 
empfiehlt ſich durch ſchöne, geſunde 
Lage, gründlichen Unterricht und 


ſorgfältige Erziehung. Vorbildun 
für jede Klaſſe des Gymnaſium 


und des Cadetten⸗Corps. Durchſchnitt⸗ 


liche Schülerzahl in jeder Klaſſe nur 10. 


Pirscher, 
EEE: Vorſteher. 


| Der fionat. 5 


Mehrere Penſionärinnen finden 
noch freundl. Aufnahme bei mir. 


Johanna Blumberg. 
1 Friedrichsſtr. Nr. 10. 


enſionäre (mof.)_ finden Auf- 
nahme, Nachhülfe i. d. Schularbeiten 
und hebr. Unterricht bei Lehrer Kuntz, 
Waſſerſtr. 2. Referenzen: die Herren 
Dr. Bloch, Rabbiner, u Dr. Hirſch⸗ 


er berg, Stabsarzt. 


Jungen Mädchen, welche Breslauer 
Töchterſchulen und Seminar 


ſion 1 in welcher exwachſene 
Nachhülfe ertheilen können. 

Herr Apotheker Kirſchſtein in 

Poſen, Kolski'ſche Apotheke, wird 


gütigſt Auskunft ertheilen. (H. 2486.) zu 


Bellagt zur Poſener Zeitung. 


ſowie verſch. Sorten Muskat- und Ungars Weine zum Wiederverkauf die Liqueur ⸗ 
Fabrik von 


dem Forſtrevier Wyszyn if 


3. März d. J., Vermit⸗ 


zu haben bei 


> 


20. Februar 1875. 


Die Baugewerkſchule zu 
Höxter a. W. 


beginnt den 3. Mai ihren Sommerkurſus, während der Vorunterricht am 19. 
April feinen Anfang nimmt. Programme werden auf Wunſch portofrei zuge 
fandt. Anmeldungen find unter Beifügung der Zeugniſſe ꝛc. an den Unter 
zeichneten france einzuſenden. (Hp. 1640) 


Möllinger 


Direktor der Baugewerkſchule. 


U beſter frif Saamen f chniſſ 
empfehle in beſter friſcher Qualität zu bi en Preiſen. Verzeichniſſe — 
220 9 — ſtehen — zu Dlenſten. auch 176 mich 2a Anlagen 


von Parts und Gärten. 
Poſen, Friedrichsſtraße 27. Saamenhandlung von Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ und Anlagen⸗Gärtner. 


vis-a-vis der Provinzial - Bank. 


Den Herren Brauereibeſitzern 


empfehle ich meine verbeſſerten 


Eisbierkühlapparate 


nit ovalen geraden Kupferrohren, die beſten bis jetzt 
beſtehenden, wovon über 180 Stück abgeliefert, ſowie 


beſter Qualität, Saazer ſowie hieſige, 
55 zu mäßigen Preiſen 


ie Hopfenhandlung 
I. Eu hsohn 


Neutompsl (Prov. Pojen). 
Auf hieſiger Beſchäl⸗Sta⸗ 
tion decken die Beſchäler des 
Königl. Poſen'ſchen Landge⸗ 
ſtüs Rudolph, Schimmel, 
Vercheron, Nepos, ſchwarz⸗ 
braune Engl.⸗Halbblut⸗Stuten 
I Mank und 75 Pfge. 
Dominium Pobrzyca, 
den 17. Februar 1875. 


N 


eltehenden 25 Maſtochſen, 
ſämmiliche in das Brauereifach einſchlagenden Maſchinen jung, gegen 12 Ctr. ſchwer, 


und Apparate. 
Proſpecte und Zeichnungen gratis und franco. 


Maſchinenfabrik von O. Pickert 
in Schweinfurt am Main. 


kernfett (Trodenmaft), ſtehen 
zum Verkauf. 
Dom. Friedrichshof 
bei Lopienno. 
L. Wirth. 


Breitſäemaſchinen, L achtwich Auktion 
eine und aweipferbige, > N Mestin 
einpferdige)| /e J per Bahnbof Hohenstein 


findet am 


25. Februar d. J., 


Kleeſäemaſchinen, (% 
P Mittags 11 Uhr, 


ſowie 
Kieferſamen⸗ 
Drillmaſchinen, 
auch auf der Bremer 


Ausſtellung ſämmtlich 
prämiirt, empfiehlt 


E. Drewitz, 
f [Erfreuliches erreicht. 


A Eifengieherei und ( 
1 8 Maſchinenbauanſtalt, . Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen 
92 Wagen in Bahnhof Hohenſtein und 


Thorn. 8 N 2 ur Abholung bereit. 
e 2 


>. Wendland, 

Dampfkeſſel⸗ 

Feuerungs⸗ 
Anlagen, 


nach rationellem, auf 20 jährige Erfah- 
rung begründeten Syſtemen, werden 
übernommen. Schon mehrere Hundert 
meiner Anlagen ſind im Betriebe und 
zeichnen ſich dieſelben durch 


Brennmaterial-Erſparniß 


ſowie durch Leiſtungsfähigkeit . 
& lidität aus. gefähigteit und So 


chröter's techn. Vüreau, 
Guben, Salzmarkt 8. 


naten kommen zum Verkauf: 


18 Bullen und 


22 Ferſen der großen 
Amſterdamer Race 
u. einige Oſtfrieſen. 
Die Heerde iſt 1863 gegründet und 
in mit tbunlichſter Berückſichtigung 


[der Körperformen vorzugswelſe auf hohe 
Milchergiebigkeit sat tet und bien 
icht 


8 
8 — 


r 
— 


N 


D nos bu Drum 


des Poferer Nabkinerd Herrn Dr. Jeilchenfeld 
offerirt: Feinſte Liqueure, Halb-Ligueure, rektiff. Spiritus, Meth, Eſſigſprit, 


D. Neufeld 


Dominikanerſtr. 4, Ecke der Schuhmacherſtr, vor der Baarthſchen Schänke. 


Bier- Agenten -Geſuch 


Für eine große leiſtungsfähige Brauerei Dresdens, deren Stadt 
a 


gent“ an Haaſenſtein & Vogler in 


fferten unter „Bier⸗ 
(H 3794 a 


. Auf dem Dom. Zinne| Gin neu, beiteganter 
0 u ZITT decken ſeit dem 1. F bruarſgut genrheiteter 
Langholzverkauf. die Königl. Landbeſchäler: Kutſchwagen 


Zum Verkauf von Kiefern 
Schneide- und Bauholz, aus braun, 1,79 Mtr. groß zuf dig zu verkaufen. — Adreſſe 

5 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. an die Exped. d. Ztg. unter 
Brocardo, 22jährig, engl'ſchſS. B 30. 

Vollbl., braun, 1,75 Mtr. Ein Paar Sielens und ein Paar 

groß zu 4 Thlr 7 Sgı.|Mummtetgefehlere, mi, beten 


in Holz ıfanidtermn anbe⸗ 
raumt auf Mittwoch den 


tags 11 Uhr, in Forſthaus 6 Pf St. Martin 58, im Hofe links, beim 
Grünewald bi Goodzichn| Sedan II., 6jäbrig, Preuß [22 
(Bahnnation Schne demühl).] Mappe, 165 Mir, zu Die Stimme der Natur 


warnt oft genug die unglücklichen Opfer 
— 75 Leidenſchaften, irgend er 
elbſtbefleckung; wohl den, welche dieſer 


4 Tylr. 7½ Sgr. 


Grünberg bi Okberſitzko, ö 
Asco, 6jahrig, engl. Vollbl, 


den 16. Februar 1875. 


1 75 : 8 > ulStimme Gehör geb N 
Gräflich Raczynski'ſches a Mtr. en Heilt ee Deraweilung 
Forſtamt /4 r. rühmte Original ⸗Meiſterwerk „der 

7 Es werd gebeten, Stuten Jugendſpiegel? (für 2 Mark, Volks. 


2 bis 1½ Zoll die von weiter her kommen, 
gute trockene Eichen Bohlen ſind über Nacht hier ſtehen zu 
laſſen. Für Stallung und 
pflege wid g ſorgt 


ausgabe nur 50 Pf. von W. Bern⸗ 
hardi, Berlin SW., Simeonſtr 2, ver⸗ 
ſchwiegen zu beziehen) zeigt Jedem den 
rechten Weg, der den zaumloſen Hang 
nach der elenden Lust ſiegreich be⸗ 
kämpfen will Jünglinge, Männer, 
denkt an die Zukunft. Laßt Euch nicht 
durch die geiſtloſen Nachahmungen die 
Sinne verwirren, ſondern kauft nur 
unde, be 10 55 aufrichtiger, 
redlicher, menſchenfreundlicher Rath⸗ 
(H. 2381.) geber iſt. 0 0 


J. Gleger, 
Stargard i. Pommern. 


Eichene Winde 


verkauft die Forſtoerwaltung 
Ottorewa per Samter. 


Dominium Sillmenau Kreis 
Breslau verkauft zur Saat 


Amerikaniſchen Hafer, 
den Gentner 5% Thlr. 


Hopfenkeime 


ſtatt. 
In einem Alter von 8 bis 21 Die 


Ortolan, 4j ibrig. Graditzer, (Landauer) ift ſehr preiswür⸗ 


“a3 


Tiunnel⸗Reſtaurant. 


Friſche Flaki, Ochſenſchwanz⸗Suppe, Karpfen, Hechte [Nachbeſtellunzen auf Photographien in 
Zander und Majonaiſe von Fiſch ꝛc. empfiehlt 


(H. 2584 . Jaensch. 


ir) m 


Ein 


von 
Fedor von Köppen. 


von 75 Pf. = 27 K 


das deutſche Beſammtvaterland Ku fo bat es fü 
handlung angelegen fein Taffen, 


reihli 


zu erwecken und immer weiter zu verbreiten! 


Verlag von OTTO SPAMER in Leipzig. 


Fürst Bismarck. 


Beit- und Sebensbild für das deutſche Bolk 


Ein re ich illuſtrirter Band von ca. 48 Bogen mit 6 Ton⸗ 
bildern und dem Porträt des Fürſten Bsmarck in Stahlſtich. 
15 Das Werk erſcheint in etwa 16 Heften a 48 Seiten zum Breile 

r. rb. pro Heft und wird in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1875 vollſtändiz ſein. 

Bis marck's Leben zu ſchildern, ein Bild feines Charakters zu 
geben, wie er ſich unter der Einwirkung der Zeitkämpfe gebildet, das 
iſt die Aufgabe, welche ſich das hier angekündigte Wenk geſtellt hat. 
Haben den Verfaſſer Liebe und Hingebung für den Gegenſtand und 
die Verlags⸗ 
für eine würdige Ausſtattung Sorge 
zu tragen und das Werk mit Originalzeichnungen anerkannter Künſtler 

4 5 mücken. Möchte das Buch dazu beitragen, die ſtolze, 
eudige Theilnahme an der größten Schöpfung unſerer Tage, dem 
erlich und kraftvol aufblühenden deutſchen Reiche, immer lebbafter 
(H. 3027.) 
—— ken, in Poſen bei Herrn 


In⸗ und Auslandes. 


Im Verlagsbureau (A. Prinz) in Altona erſchien ſoeben und iſt von 
dort gegen Einſendung reſp. Nachnahme des Betrages zu beziehen: 
raune Märchen von A. v. Sternberg mit 9 Illuſtrationen. ze. ſucht tücht. leiftungsfähige 


ifon des Witzes, Humers u. d. Sathre Agenten. Nefer. find unter 


Elegant broch. nur 2 Thlr. 
Converſationslex 
36 Theile nur 6 Thlr. 
in dieſem Genre geboten wurde. 
Caſanova's Memoiren 
Hefte mit 52 Illuſtrationen nur 7 T 


U 


Memoiren des Freiherrn von S—a von Carl Ludwig von 
Woldmann. Neu herausg. von Rud. Muldener. 3 Bde. 2 Thlr. 15 Sgr. 
dem Diner. Junggeſellen⸗Plaudereien von C. Spielmann. 


N 
2 Bde. rag Thlr. (Höchſt intereſſant.) 


Hans und Greihen. Neue plattdeutſche Erzählung von Th. 
ehnke's Abenteuer (Mittel- u. Eismeer) von Th. 


Piening 15 Sgr 
22 rischen 
Pienin an 

Willen beider e 


u d. Prozeſſes d. menſchlichen Zeugung 
ung derjenigen tel, welche jede ſyphilitiſche 


0 Abe 2 Theile nur 1 Thlr. 77% S 


akne Abbildungen. 1 Thlr. 15 Sgr. 


ie Verſchleimungen der Schleimhaut, Bruſt⸗ und Harn-f: 

. als Grundurſachen der meiſten jetzigen Leiden, wie Magenſchwäche, 
Mit Angabe der 

von Dr. Rob. Tült in Glasgow. 
under. 14. Aufl. broch. 7½ Sgr. 
Die Kunſt, 


veralteter Magenhuſten, Drüſenleiden, Augenſchwäche ıc. 
. den dagegen nach einer Erfahrun 
ne 


Deutfche übertragen von Dr, Aug 


Der Menfch von der Wiege bis zum Grabe. 
das Leben und die Geſundheit d. Menſchen zu erhalten und ihre Krankheiten 
u hellen. Mit Angabe der Heilmittel zur Wiederherſtellung des geſchwächten ] 
Eleg. broch. 15 S N 
Ein ärztlicher Rathg 


ugungsvermögens. Von Dr. Fr. Alberti. 
Die Vorſicht in der Liebe. 
Geſchlechter. Preis 10 Sgr. 


ilfe für Haarleldende, ob. die endliche Befreiung v. Schinnen- 
übel, Haarergrauen, kahlen Stellen und deren Begleiter, wie Schwindel, Mir 
gräne, leichtes Kopfſchwitzen ꝛe. Der haarleidenden Menſchheit hinterlaſſen] & 


von Dr. Morny. 6. Auflage. Broch. 7% Sgr. 


Die eng der Hämorrhoiden oder der Hämorrhoidalprozeß 

er Schleimhaut, der Blaſe, der Naſe und der Schleim- 

haut der Lunge nebſt ihren Symptomen, als Magendrücken, Sodbrennen,] 

ämorrhotdaffofit, Leber⸗ und Milz⸗Anſchwellung, Ziehen in den Lenden, 

chwindel, Ausſchlag, Salzfluß, Hypochondrie, übelriechender Fußſchweiß ꝛc.] 

und deren Ausgang in volle Pre 70 5 Berückſichtigung der Wolf ſchen]! 
gr 


auf dem Maſtdarme, 


Kurmetbode von Dr. Tobias. Preis 7 a 


Die Qual der Blähungen und ihre leichte Abhilfe nach lang⸗ 
jährigen Beobachtungen des Dr. John Witte. Deutſche Ausg. Preis 5 Sgr. 
Endlich giebt ein erfahrener u, der leidenden Menſchheit die Mittel 
lähungen auf eine ebenſo ſichere, als 


und Wege an, ſich von der Qual der 
einfache Weiſe zu befreien. 


Die Seropheln und ihre Folgen, wie Drüſengeſchwülſte und 
Bet e Catarrhe, beſonders Entzündung der Naſenſchleimhäute und des 
ehlkopfes, ferner Augenliderentzündung, puftulöfe Ausſchläge, vorzüglich am 
Kopfe und hinter den Ohren, offene jauchende Geſchwüre, Kropf, Glied-t 
ſchwamm, Knochenerweſchung lengliſche Krankheit), geſchwürige Lungenſuchtſ 
} Nach den neueſten 
Beobachtungen des holländiſchen Hoſpitalarztes van Geldern. Veröffentlicht]! 


und andere ohne Leberthran heilbar. 


von deſſen Schwager Dr W Heger. 7% © 


5 Sgr. 
Unterhaltungsbibliother für die elegante und gala 
r. (H. 0824) 


3 Bde. Jeder Band mit 4—5 Illuſtrat a 1 Thl 


Z3u beziehen durch alle Buchhandlungen des 


4 


— ———— — ͤ CE—ᷣ— 


Nach dem Urtheile aller Kritiker das Beſte, was je 
128 deutſche illuſtrirte Ausgabe) 52 


acht . gr. 
ee des Menſchen, abhängig von dem freien 
Begleitet von einer populär⸗wiſſenſchaftlichen Dar⸗ 

mit wiſſenſchaftlicher Begrün⸗ 
Anſteckung ſicher verhindern. 
Zur Belehrung für Jedermann. Von Dr. O. Reuth. Eleg. broch. mit 24 


Ir. i 
eber für beide]! 


nte Welt.] 
08 


* 


F BETZ = PS 
-1 Meyers Hand- Lexion 


N Ex ucht 
; i Ds Hauptgewinn 3000 Mark, . d n 5 
2 Bände 110 Bogen ftart, mit einen tas ] een , e Gustav Bernstein f g be ben 1 


— Die Agentur der Vexeinsbuchhandlung Fr. Göbel in Breslau 


87. 


- Emi Weimann, 
7 Poſen, Alter Markt Nr 


we 
1 1 12 


+ 


5 


1 


N 


* Auel ats ee e L tt r f —.— I. J. Aaerbach re 
ligen Poſener Filiale find aufbewahrt. 0 E ie. Ch im 5 een eat ſich a 
erheiratheter 


Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
welcher deutſch und polniſch ſpricht und 
mit Luſt und Liebe ſeinem 


Die Erneuerung der Looſeſv 

ur 3. Klaſſe der N 
vemer Cigarr.- Fabrik. Schleswig⸗Holſteiniſchen 
eeteuertes gu gros- Sagen far der Llildesinduſtrie⸗Lotterie 
Sa e dee nuß bis zum 28. d. Mt 


Ger rant, Geena 2 Arad erfolgen. Preis 1¼ Mark. 


Tal. Schmidt, Seelen. Halen Exped. der Toſ. Stg. 


Analherin⸗ 
Mundwaſſer 


von Dr. J. G. Popp, k. k. 
Hof⸗Zahnarzt in Win, verhütet 


Viſitenform à 1 . 5 1 Thlr. 15 Sgr. 
nehmen entgegen A. Caspari & E., 
Frankfurt a. O., Lindenſtr. 5. 


pedition dieſer Zeitung gefälligſt ein⸗ 
ſenden zu wollen. 
Mehrere Ammer 


; tiethsfranu Agnes Marſchal, 
in allen Größen, roh un ne 


lackirt, auch für Waſſerlei Tüchtige, praktiſch erfahrene u. aufs 
tungen eingerichtet, bei Beſte 1 Wirthſchafterinnen ac. 
das Stocken der Zähne, be 


weiſt na 
n ee e a 
hin ie Weinſteinbil blen Breslauerſtraße 38. Wilhelmsſtraße Nr. 17. 


und entfernt ſofort jeden üblen 
Bei Huſten, 


3 Geruch aus dem Munde. Als 
kae Verſchleimung, Katarr⸗ 
e 


Thlr. Vermögen, 30 Jahre alt, wünſcht 
ſich zu verheirathen und erſucht Herren, 
denen dies Anerbieten konvenirt, um 
Angabe von Adreſſen unter Chiffre 
B. S. 1000 poſtlagernd Ber⸗ 
lin. Poſtamt 15. (D. Nr. 1056.) 


Heirathsgeſuch. 


beſtes Mund- u Zahnreinigungs⸗ 
mittel iſt es daher beſonders auch 

n ꝛc. giebt es kein bewährteres 

inderungsmittel als 


allen denen zu empfehlen, welche 
Fenchelhonig 


künſtliche Zähne tragen oder an 
Krankheiten des Zahnfleiſches lei · 
von L. W. Egers in 


den. Locker gewordene Zähne 
4 werden dadurch wieder befeſtigt. 
In Flaſchen zu 12% Sgr., 
20 Sgr. und 1 Thlr. — An 
therin⸗ZJahn-Paſta zu 10 


bie 20 Sgr. — Vegetabil. Breslau 
ahnpulver zu 10 Sgr. — ; ’ a 
jede Flaſche mit deſſen im Glaſe Eine junge Dame moſ. Glbs. 
tembe zum, Pelbſtaud⸗ eingebrannter Firma, Siegel und lait 3000-5000 Tölt baarem 


füllen hohler Zähne 1 Thlr. 
15 Sgr. 


9 Facſimile. 
Depots in den meiſten Apothe⸗ 


Fabrik⸗Nlederlage bei: 
Amalie Wuttke in Poſen, 
Waſſerſtraße 8/9, E. G. Schu ; 
bert in Liſſa, L. Leder in Lob ⸗ 
ſens, M. Haſſe in Schmiegel, 

Nudolph Kietzmann in 


Gneſen. a 
eee eee eee 
Wilhelmsſtraße Nr. 16 
(Decker'ſche Dru kerei), 2 Tr 
hoch, iſt p. 1. April eine 
Wohnung von 3 Zimmern, 
Kabinet, Küche, Boden kam⸗ 
mer, Keller zu vermiethen. 


Vermögen, wünſcht ſich mit einem 
ſelbſtſtändigen Herrn ſelbiger Konfeſ⸗ 
ſion zu 3 Zum Zweck eines 
Briefwechſels werden Adreſſen erbeten 
unter Chiffre M. A. 800 poſtlagernd 
Berlin, Poſtamt 15. (D. Nr. 1057) 


An A. 
Montag um 6 Uhr am 
bewußten Ort. 


Verein 
junger Kaufleute 


S. Alexander (9. Kirſten), 
St. Martin 11. 

A. Duchowski, 

Bergſtr. 14. 


Eine ätheriſche Oel- u Efjen;.- 
abrik, verb. mit Gewürzmühle 


Chiffre B N. 86 an die Herren 
Haasenstein & Vogler in Leip- 
ig aufzugeben. (H. 8666) 


Dienſtag den 23. d. M. 


. ET > > -} V Abends 8 Uhr: 
7 mit Beigelaß ſtehen vom 1. ril a 
Sichere Hilfe uud zu vermieten. Berlinerftr. Nr. 2. Vortrag des Herrn 
il 8 ober 5 Bi oft Zubebär, über: 
Heiluog 1 Tr. Fin ee ren Dr Brieger 5 


1. April 7 
ür Mä den Alters, i ermi j 
bene, en agree Fu Renter chosen 


endſünden, Ausſchwei⸗ 3 
3 ee Eine Wohnung von 5 bis 6 
Zimmern, Pferdeſtall und Wa⸗ 


Schwächezuſtänden, 
zenremiſe wird in der Nähe 


Nervenzerrüttungen ꝛc. leiden, bies 
tet das bereits in 74 Auflagen “er Wilhelmstr. geſuckt Off 
tete bekannte Buch: rbittet man sub L. 16 poſt⸗ gliedskarte 


oder 225,000 Exemplaren verbrei⸗ 
’ 0 
„Dr. Retau's Name. Der Vorſland. 


Wilhelmsplatz 17 ein g. mbl. Z. z. v. 
77 2 — — a 8 8 7 
Seibstbewahrusg. Kirchen- Bayrigten für 
Mit 27 Abbildungen. Preis 1 Thlr. Das Dom KiRowo bei ofen 
£ Gewarnt wird vor den Wronke ſuckt zum J. pril Kreuzkirche. Sonntag den 21 Fe · 
; en en und d. J. einen drutichn, er. Der] bruar, Vormittags 10 Uhr: Herr 
: unferes Buches, namentlich poln. Sprache machtigen, nicht E ae 8 — 
E 55 pers zu jungen Hof camten. Gen] Klette. 
82 9828 ER einer Bio- hat nach Ueberein kunft. Feng den 26. Februar, Abends 
J güre: „Die Geheimmittel-Judue I. Einen unverheirntheten Stell 6 u ritter Paffionsgottesdienft: 
trie“ über Das ale „rühmlichſt macher ſucht vom 1. April ab Do- on, ntendent Klette. 
. ausgeſchrieene Himinium Umultowo bei Poſen. a feß 20 führ. 8 8 Ber 
uch: —— — —ä—ä —ä1õ ruar frü r, Predigt: Herr 

„Das am andauerndſten ausge⸗ Ein tüchtiger Schmiet wied Konfiftorial-Rath Br. Goebel — 
ſariene Stärkungemittel „Der zum 1. April d. J für das] Abends 6 uhr: Herr Diakonus 
persönliche Schutz“ gegen ge⸗ 9 Witting. 
ſchlechtliche Krankheiten u. Schwä⸗ Dom. Goleein bei Poſen] Mittwoch den 24. Februar, Abende 
chen, eine Löſung von ſchwefelſau⸗ p geſucht. 6 Uhr, 3. Paſſionspredigt: Herr 
rem Chinin mit Wein und Eiſen, („1% Diakonus Witting. 
A foftet vierzig Thaler und zu An⸗ Ein ſtrebfamer junger Landmann liki 

fang drei Thaler Honorar. Der F ſaus anftändiger Familie, der ſchon es, Pan ben ae Me 
Apothekerwerth iſt zwei Thaler! 8 jeinige Jahre in der Wirthſchaft ge⸗ a: 5 ee Ab 
weſen, findet als zweiter Beamter mahlofeier: Herr Konſiſt.⸗Rath Rei⸗ 
Stellung zum 1. 2 5 auf dem Dom. 
iiatowe. 


Profeſſor B., der dieſe Beutel- chard. — 10 Uhr, Predigt: Herr 
A Herr Konſiſt⸗Rath Reichard. 


und Damen verabfolgt Herr 
Louis Licht, im Comtoir des 
Herrn Moritz S. Auerbach, 
g gen Vorzeigung der Mit⸗ 


empfehle in kräftigen Mädchens wurd u 


9 5 a, | . 55 rege." DemSTT ee mer 7. AP pn 
i Badewannen d a recht geſunden Zuſtande. Die hoch erfreut 


traurige Mittheilung, daß mein inn! 


ä = ee K 0 
| Heiraths⸗Geſuch. 8 12. S. nach Klo Leiden 


Ein ehrbares Mädchen mit 1000 Gartz a. O. ſanft entſchlafen iſt. 


Interims- Cheater 


Zukunftspoſſe mit vergangener Mu, | 


zu Voſen. und gegenwärtigen Gruppirun 


Billets hierzu für Herren Zweites Gattipiel des Here 


Jamikien- Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich :! 
Roſalie Kadiſch 


1 A. Schwarz. 


unter der Chiffre W. 30 an die Ex. 


Durch die Geburt ei 


Allen Freunden und Bekannten 
eliebter Vater, der penſiouirte T 


ontroleur 
G. Kloſe 


Berlin, 17. Februar 1875. 


A. Klose, 


Geheimer Regiſtrator im Kriegs 
Miniſterium. 


in Voſen. 
Sonnabend den 20. Februar: 
Zwölfte Extra- Vorſtellung 
Zum Benefi; und fünfundT 
zwanzigjährigen Künſtler“ 
Jubiläum des Theate 
Souffleurs Herrn 
Hirschberger 
WB Logen- u Sperrſiß 7% S6. 
Tannhäuſer, 


oder: ? 
Die Keilerei auf der 
Wartburg. i 


en . 

3 Akten. Muſik von Carl Binder 
Zum Schluß: 2 

2 „ , 
nach der Gr. Gerber ö 
eg 8 Att von 8 


Sonntag den 21. Februar: 4 


Carl Mittel vom Stad 
Theater in Leipzig. 

in Tuſtſpiel. 

eee in N pi Beneblk T 

» Bergheim: Herr Carl Mittell a. “ 


Montag den 22. Februar: F | 
Dreizehnte außergewelhnlich! 
Extra⸗Vorſtellunng. 


“Entree 7% Sgr. 
Je 2 Bons auf 3 Theater -K 
werden in Zahlung angenommen. 


eticht. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen vos 
Herrmann Kette. 


In Vorbereitung: 
Zum Benefiz für Her 
Hugo Fiedler: i 

Das Nachtlager in 
ranada. ö 
Oper in 3 Aufzügen. Bearbeitet 


Carl Freiherrn von Braun. 
von Conradin Kreutzer. 


Tertbücher zu dieſer Dper 


5 Vor ficht entiarhte ze.“ Alſo Paſtor Schlecht. — Abends 6 Uhr: 
d 1 5 unſer — 1 elle e Das Dom. Wierſebaum Freitag den 26. Februar, Abends 
blfreiches, 808 eg, e bei Pr'ttiſch ſucht zum jo- Hoster Tate Guieginp: Herr 
a Sei g i a t. 
5 ie ae iin fortigen Antritt oder zum 1. unse: Sonntag den 
Wiederherſtellung verdanken, man April einen Oekonomie 21. Februar, Vormitt. 10 Uhr, Herr 
achte n auf den Titel Eleven F 
unſeres Buches. — — — endler. (Abendmahl.) — Nach- 
In Poſen vorräthig in der Ein tüchtiger Verkäufer, 


tfäufer, mittags 5 Uhr: 3. Paſſtons⸗Gottes⸗ 
Buchhandlung von J. Jolowicz beider Landesſprachen mächtig, findet] dienſt. Herr Diviſions⸗ Pfarrer 
in meiner Manufaktur» und Mode⸗ 


. { Dr. Steinwender. 
e wwaaren⸗Handlung N Be: Ev.:Iuth. Gemeinde. Mittwoch 
N — om * 


F ß . Abende +7 -Upr, 
Einen Kellnerlehrlin Paſſionspredigt: Hr. Paſtor Klein» 
f (H. 2233 ) 


Looſe 
zur Iſerlohner Lotterie, 


wächter. 


bis 18. Februar: 

getauft: 7 männl., 8 weibl. Pert 
geftorb: 8 männl., 6 weibl. Perſ. 
getraut: 3 Paar. 


ii 4 3 Mar, Erchloßſtraße Nr 5. 
zur zweiten ſchleſiſchen Ein Uhrmachergehüfen⸗En⸗ 
Pferde-Verlooſung, gag ment. Wo? bei Kar- 


Ziehung 15 Mork Juni, czewoſti in Wreſchen. B. Heilbronn’s 
zur Berloofung von Ein gut empfohlener Nestaurant. 


Kunſtwerſien des Berliner Diener Heute und die folsenden Abend. 


N ünfller- i ſucht zum 1. April cr. Stellung. Aus⸗][Geſangs⸗Soiree von der Geſell 

a n 2 Wereins kunft = denselben erteilt = 16 ſchaſt de la Garde. 

ſind in der Exped. d. Poſener ominium Panwitz | Sonnabend den 20. d. Abde. Eis ⸗ 
bag g Ztg. zu daben. f bei Dürlettel. beine bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 


Druck und Verlag von. W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Etabliſſement Feldſchl 


zu haben a 3 Sgr. bei C. Bar 


— NMeueſtraße Nr. 4. . 
Emii Tauber’s 
Volksgarten-Theater 
Sonnabend: Zum erften Male: 
iſt wahnfinnig — Die J 
Tulipatan. 
Montag: Extra- Vorſtellung zum 
nefiz für gel. Werkenthin. 2° 
erſten Male: 


Sonntag, den 21. Febr., Nachmi 


CGONGERT. 


ausgeführt von der Kapelle des 1. 
derſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 46 unter 
tung des Kapellmeiſters Herrn 
mann. Nach dem Konzert 
Jamilien-Krän N 
Entree 1 — ange 
erſon 2 r. 

Für gute Speiſen 5 Betränf 
beſtens geſorgt. 15 
E. Kau . 


